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Hirſchberg, Donnerſtag den 3. Oktober 1839. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Allgemeine Ueberſicht. 


Aus Frankreich meldet man, daß Don Carlos und ſeiner 
Familie die Stadt Bourges, im Departement Cher, zum 
einſtweiligen Aufenthalt angewieſen worden iſt, wohin er auch 
don St. Pre abgereifet und dort angekommen iſt. Die Reife 

ing über Longon, Bordeaux, Perigueux, Limoges und 

hateauroux. Auch der Pfarrer Echeverria, Merino, Gui⸗ 
belaide und Bafilio Garcia find nach Frankreich uͤbergetreten. 
Der Infant Don Sebaſtian hatte gleichzeitig mit Don Carlos 
das franzöfifche Gebiet betreten. An karliſtiſchen Truppen 
find ferner übergetreten drei Navarreſiſche Bataillone und zwei 
Schwadronen, kommandirt von Zariateguy; ſie wurden ent⸗ 


waffnet und nach Pau geführt. — Da die Truppen der 


Königin gegenwartig wieder die Spaniſche Graͤnze beſetzt Hals 
ten, die vordem von den Karliſten beſetzt war, ſo ſind die 


Prohibitiv⸗Ordonnanzen auf der ganzen Pprenaͤen⸗Graͤnze 


nunmehr aufgehoben worden. — In Mans ſind wieder 
Unruhen wegen der Getreide «Ausfuhr ausgebrochen. Barri⸗ 
kaden wurden errichtet, und da eine Kavallerie-Adtheilung 
drei Perſonen arretirte, erklaͤrten die Aufruͤhrer, den Wider⸗ 
ſtand nur aufhoͤren zu laſſen, wenn die Gefangenen in Freiheit. 
geſetzt würden. Dies geſchah auch und die Inſurgenten ſchaff⸗ 


ten die Barrikaden ſelbſt weg. Als aber die auf dem Platze 


(Entlehnt aus der Koͤnigl, Preuß. Staats⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


ſtationirt geweſenen Huſaren ſich nach ihrer Kaſerne begaben, 


wurden ſie mit Geſchrei und einem Steinhagel verfolgt und 


hinter ihnen wurden neue Barrikaden errichtet. Auch zu 
Manmers ſind gleiche Unruhen ausgebrochen. Bereits 
marſchirten von allen Seiten Truppen nach der Stadt Mans 
und dem Sarthe⸗Departement. Ausgenommen den Maire, 
Herrn Baſſe, hat die Regierung die dortigen hoͤchſten Be⸗ 
amten abgeſetzt. Auch zu Lille iſt die Ruhe durch die Spin⸗ 
ner geſtoͤrt worden, ſie durchzogen die Stadt und zerſchlugen 
die Scheiben der Spinnereien; Linientruppen und National: 
garden zerſtreuten dieſe Zuſammenrottungen. — Der Herzog 
von Orleans iſt am 19. Septbr. nach Oran abgereiſet, die 
Frau Herzogin hat ſich nach St. Amand begeben. 

In Spanien fest Eſpartero (Herzog von Vitoria) 
ſeine Bewegungen mit ſeiner Armee fort, um dem Lande den 
Frieden zu geben. Jett beruhigt er Navarra; ein glänzender 
Empfang war ihm zu Pampelona vorbereitet. Eſtella hat 
ſich bereits ergeben und ſeldſt in Catalonien ertönt der Ruf 
nach Frieden. Bereits find daſelbſt unter den Karliften die 


Uneinigkeiten ausgebrochen. — In Madrid geſtaltet ſich alles 


zum Guten. Die Fueros der Basken durften ohne großen 


Widerſpruch anerkannt werden. In ganz Spanien herrſcht 
Freude. a 


In Portugal hat man zu Liſſabon eine Tepe weit ver⸗ 
(27. Jahrgang. Nr. 40.) 


— 800 


zweigte Migueliſtiſche Verſchwöͤrung enkdeckt und zwer durch 
einen Brief, den man bei einem Guerilha⸗ Soldaten fand, 
und deſſen Inhalt durch ein ebenfalls zufällig in den Straßen 
Liſſabons gefundenes Briefpaket beftätigt wurde. Der Haupt⸗ 
Raͤdelsführer, Antonio de Albuquerque, ein reicher Gutsbeſi⸗ 
ger in der Nähe von Braga, iſt ſogleich verhaftet worben; 
mehrere andere Verhaftungen ſind angeordnet. eu 

Im Oriente feinen die Geſandten der verbündeten 
Mächte, in Hinſicht der beantragten Zwangs Maßregeln 
gegen den Vice⸗Koͤnig von Aegypten, ihre definitiven In⸗ 
ſtruktionen noch nicht erhalten zu haken. Man folk bis jetzt 
über den ferneen Gang dieſer Frage noch nicht einig ſeyn, in⸗ 
dem der ruſſiſche Botſchafter das alleinige Schutzrecht ſeines 
Hofes nach dem Traktat von Hunkiar⸗Iskeleſſi geitend zu 


machen ſucht und die andern Miniſter europaͤiſchen Schutz 


verleihen wollen. Unterdeſſen hätt fi Mebemed Ali ganz 
paſſiv und ſcheint mit Gleichgültigkeit den weitern Antraͤgen 
der Pforte entgegen zu ſehen. Ibrahim Paſcha war am 
23. Auguſt zu Aleppo und Soliman Paſcha in Mala⸗ 
tia. — Zu Konſtantinopel bedrohte das noch in Schrecken 
ſchwebende Pera eine neue Feuersbrunſt am 7. September, 
welcher jedoch nach zwei Stunden gluͤcklich Einhalt gethan 
ward. — Zu Salonichi hat am 8. Septbr. ebenfalls eine 
furchtbare Feuersbrunſt ſtattgefunden, welche 800 Haͤuſer 
verzehrte. Der Schaden fuͤr die Chriſten iſt ungeheuer. Sa⸗ 
lonichi, die zweite Stadt des Reichs, iſt durch dieſen Brand 
vernichtet. — Dazu herrſcht in Theſſalien die Peſt. f 

In Oſtindien iſt der bekannte Mahratten ⸗Fürſt 
Rundſchit⸗ Singh in den letzten Tagen des Juni ger 
ſtorben. Ä ! 


Deutfhlaond. 

Karlsruhe, 20. Sept. Ihre Koͤnigl. Hoheit die Großher⸗ 
ogin iſt dieſen Nachmittag um 1 Uhr von einer geſunden Prinzeſſin 
dene und gluͤcklich entbunden worden. S 
Mieder lan die 

Dem Vernehmen nach, hat der Koͤnig zu der neuen De ea en 
der Armee bereits feine Beiſtimmung gegeben; in Friedenszeiten 
oll fie aus 10,000 Mann Infanterie, 5000 Mann Kavallerie u. |. w. 
Pen beim erften Aufrufe aber ſollen 50,000 Mann zuſammen⸗ 
gezogen werden Fönnen, 

- Frankreich. 
Der König hat dem General Eſpartero, Herzog de la Vittoria, 
Generaliſſſmus der Spaniſchen Armee, das Großkreuz der Ehren⸗ 
legion verliehen. Der Capitain Foltz, Adintant des Conſeils-Pra⸗ 
a 50 bereits abgereiſt, um ihm die Inſignien des Ordens 
erbringen. 


Ueber die oben erwahnten Unordnungen im Sarthe⸗Departement 
iebt der Moniteur pariſlen folgende Details: „Eruſte 
nordnungen haben im Sarthe⸗Departement ſtattgeſunden. Die 
ortſchaffung ven Getraide iſt anf der Straße von Mans nach 
hartres gewaltſam verhindert worden. Gecraldewagen, die nach 
aris bestimmt waren, wurden am 14tem in Conner und in La 
Ferte, Bernard feftgehalten. Der Pralect und der Königliche Pro⸗ 
urator begaben ſich, in Vegleitung eines Kavallerie⸗Deteſchements, 
nach den Orten bin, und es gelang ihnen, die Transporte nach 
ihrer Veſtimmung abgehen zu laſſen. Aber am auderen Tage 


Csflos iſt geſtern in Vougcaut bab n 5 


von edler Haltung, ſchien⸗ 


ben auf 6 eben Strafe ale en mit Gewalt gezwungen, 
— { ckzukehren, wo die 1 — er 


Schutze von Truppen, mit 
rokurator fee war, in erbei 


j rt, wurde die 
Errichtung einer Barrikade verſucht; aber die bewaffnete Macht 
verhinderte die Ausfuhrung dieſes Vorhabens. Die Zahl der Ver⸗ 
baftungen belief ſich an dieſem Tage auf * 30. Am 9ten 
wurde auf der Napoleonsbrücke eine Barrikade gebildet, und eine 
ſehr bedeutende Volksmenge drängte ſich in der Straße, die von: 
dieſer Brucke nach der Halle führt. Auf einem anderen Punkte 
überfiel das Volk einen Soldaten und ſchlug ihn mit Knitteln zu 
Boden. Nichts kann dergleichen Unordnungen entſchuldigen; abe 
die Vorfälle in Mans koͤnnen auch nicht einmal durch eine bedeu- 
tende Erhöhung der Getraide⸗Preiſe gemildert werden. Es ift in 
jenem Departement keinesweges eine 
dergleichen Gewaltthatigkeiten, welche den Käufer wie den Vers: 
kaͤuſer erſchrecken und 8 hemmen, konnte ein augen⸗ 
blickticher Mangel eintreten. Mehrere Infanterie-Compagnieen: 
find: detaſchirt worden, um die Garniſon von Mans zu verſtärken, 
und die Behörde wird alle Maßregeln ergreifen, um die⸗Getraide⸗ 
fuhren zu fügen und die Circulatlon vollſtandi wieder herzu⸗ 
ſtellen. Den neueſten Nachrichten zuſolge, war die Ruhe voll⸗ 
kommen wieder hergeſtellt. Die Juſtiz iſt eifrig mit Inſtruirung 
diefer Angelegenheit beſchaͤſtigt.““ 

Man ſchreibt aus Toulon vom 10. September: „Das Nea⸗ 
Deo Geſewaber, wales bier erwartet wurde, if: geſtern 
Nachmittag im See erblickt worden und ſegelte westlich. Heute früh) 
> nur zwei Schiffe jenes: Geſchwaders, eine Korvette und eine 

r 


oth zu fuͤrchten; nur durch 


igg, auf unſerer Rhede vor Anker. Obgleich dieſe Schiffe direkt: 


von Genua kommen, von wo ſie am 10. dr M. abgegangen sind, 
d hat man ſie doch unter Quarantaine 2255 Man glaubt, daß 
as Linienſchiff und die Stegatten im Nachrichten abwarten, 
über die Art, wie jene beiden Schiffer aufgenommen worden ſind⸗ 
Die Quarantaine wird fie wahrſcheinlich veraulaſſen, ihren Weg: 
ſortzuſetzen. Das Geſchwader beglebt ſich nach Tanger, um von 
Seiten der Neapolltaniſchen Regierung Genugthuung von dem Kai⸗ 
fer von Marokko zu erhalten, oder im Weigerungsſalle ſich der: 
Stadt Tanger zu bemaͤchtigen.““ 
Im Memorial Bordelals vom 19. Sext. lieſt man: „Dom 
Sein Gefolge beſtand 
ſich Don Carlos felbit, feine’ 


aus 3 Wagen. In dem erſten 


Gemahlin, welche ein an I ben und eine Baskiſche Mütze 


trug, fein Sohn und fein dem zweiten ſaß ein Gendar⸗ 
merie⸗Capitain und in dem dritten mehrere Oſftziere ſeines General⸗ 
ſtabes in der Baskiſchen Uniform. Ein Adjukant des Generals‘ 
Harispe war einige Minuten vor der Ankunft des Prinzen einge⸗ 
troffen; er kam von Paris, wok ep die Befedle des Miniſters ein⸗ 
gebolt hatte. Er ſprach 1 Minuten mit Don Carlos und 
ſchloß ſich dann in feiner Poſt Chaiſe dem Zuge an. Don Carlos, 
der einen Augenblick ausgeſtiegen war, ſah fehr niedergeſchlagen 
aus und ging gebückt. Die Prinzeſſin von Beira, eine ſchöne Frau 
Ha en beſſeren Muthes, und erwiederte jeden 
Gruß mit einer freundlichen Verneigung, 8 f 

e franz. unterefftziere, welche für den per ſiſchen Dienſt 
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= ſchen Capitains 


erhalten von dem Schah das Gehalt ei 
naͤmlich 3000 Frs. jahrlich. 

Bavonner Blätter bringen folgende nähere Angaben über: 
den Eintritt des Don Carlos in Frankreich. Am 14. September 
Mittags hatte Don Carlos gebeten, Frankreich betreten zu durfen. 
Er war früh aufgeſtanden „ und ſchien tief bewegt, als er dieſen 
Entſchluß faßte. Echen war ein Theil ſeines Gefolges und feines 
Gepäckes vorausgeſendet, als er verkündete 


angeworben nd’, 


E Dag warten zu wollen. Dieſe Unentſchloſſenheit rief heftige Gegen⸗ 


or; man beklagte fi‘, daß man einem unvermeidlichen 
b t werde. Die Gefahr war in der That dringend: 
Die vier Ehriſtiniſchen Diviſſonen waren alle in der Richtung auf 


das von den Karliſten beſetzte Terrain begriffen; auf den Hoben 


Truppen zu W. 
Alavaſchen Schwadron. Ar 


drte man Flintenſchüſſe, und der General Eſpartero griff mit einem 
il, ad A den Paß von Maya an. Die Radien 
era und Urbar Wee E eee e 

en, dem von Cantabrien, 5 Navarreſiſchen Compagnien und einer 
Albach ußerdem waren 8 Kanonen mit ihrer Bez 


dienung,, hundert Garde⸗du⸗ Corps zu Fuß und 25 berittene da. 


daß es mehr als die Hälfte feiner Mannſchaft einbuͤßte. 


Am Morgen wurde Alles, was nicht zur Armee gehoͤrte, und ein 
eik des Gepäcks in Sicherheit gebracht. um 1 Uhr erschienen die 
nititutionnellen. beim Paſſe von Mapa und trieben einige Batail⸗ 
lone nach einem Gaerilla⸗ Angriffe vor ſich her. Hierauf bildeten 
-fie gedrängte Kolonnen und eröffneten ein wohlgenährtes Feuer. 
ie Karliſtiſche Arriere⸗Garde zog ſich zuruck, wobei ein Caſtiliani⸗ 


0 ai : wei Chriſtiniſchen gedrängt wurde, 
ſches Bataillon fo ſehr von zwei Chrif 9 ind 


gebliebenen Navarreſiſchen und Alapaſchen. Bataillone fingen an zu 


die fait: zur © 


on Carlos fie verlaſſen wolle, eine Muthmaßung 

. a 2 — belt wurde, als ſie fahen „ duß die Offizier 
wadroͤn, der . 8 0 
Jungen anvertraut war, ſich auflöſte und den Weg nach Frankreich: 
anſchlug. Unterdeß liesen diejenigen, die in Urdar waren, und die 
den Augriff durchaus nicht erwarteten, in voller Veſtuͤrzung nach 


iyrem Gepäck, und die Verwaltungs- Beamten und eine große Zahl 


höberer Offiziere langten bei der Vrucke von Dancharlg en, um. 


den Uebertritt nach Frankreich zu erbitten. Da entſchied ſich auch 


kiere Garde derſelben ſuchke die Chriſtinos aufzuhalten. während: 


Deu Carlos. Er kam auf der Brücke von Archary⸗Arauaz mit der 
Prngeſſe von Beira, dem Infanten Don Sebaſtian und feinen 
fe an, und wurde vom Unter⸗Präſekten und dem Oberſten des 


| Iiſten Regiments empfangen, welche ihn nach Ainhoag geleiteten. 


4% Uhr betrat Don Carlos den Boden Frankreichs. Er ſchien 
— er fajmerzlich bewegt, die Prinzeſſin zeigte eine ruhige 
Haltung. Eſparterg drängte unterdeß die Karliſten, und die Ax⸗ 


Truppen auf demſelben Wege wie Don Carlo 


LN ee uͤbertrat. Sechs Alavaſche Batgillone, 


allmaͤlig nach Fran 


elne Alavaſche Schwadron, fünf Navarrefifche und einige Kaſtiliani⸗ 


ſche Compagnieen betraten mi 


des 37ſten Regiments ſeinen Donk 


| 
Ä 


t den Generalen Alzau und Elio das 
Während. Don Carlos durch feine Unent⸗ 
ſchloffenheit das Leben ſeiner Soldaten auf das Spiel ſegte, ließ 
ihnen Eſpartero Zeit, ſich zu fluͤchten. Waßen die Chriſtinos raſch 
egen Urdax vorgerückt, fo konnten die Karliſten vernichtet werden, 
aber Eſparte o that es nicht, aus einem Antriebe der Mencplichkeit. 
Die Artillerie, der Train und die Munition wurden den Chriſtinos 
preisgegeben, welche eine halbe Stunde nach dem Abzuge des Don 
Carlos in Urdar anlangten. Die Karliſten nahmen nur ihre Fin⸗ 
ten, Pferde und Maulthiere mit, aber fie wurden an, der 1 
Eſpartero langte wenig fpater bei der Brucke von Ak⸗ 
an, wo er dem Unter⸗Prafelten und dem Oberſten 
aus ſprach über die Art, mit 
welche, die Behörden und die Sen 5 1 85 5 — 
inden verfahren waren. Sodann ſtellte er ſeine Truppen ı 
. eee und muſterte ſie in Begleitung des Unter⸗Praͤ⸗ 
obgleich Leſelben hungrig und müde waren. 


ER Gebiet. 
entwaffnet. 
chary Arand 


1 auf 
fekten und Oberſten, 
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perſi⸗ 


bis auf den folgenden 


bi Bewachung des Banners der ſchmerzensreichen 


Die Zahl der nach Frankreich uͤbergetretenen Karliſten foll ſich 
in dieſem Augenblicke auf mehr als 8000 belaufen, worunter 
1000 Offiziere. — i 

Spanien. 


Madrid, 11. Sept. In der heutigen Sitzung der Dep 


tirten⸗Kammer beſtieg der Miniſter der Justiz und der Gnaden die 
Redue bühne und verlas folgenden Geſetz⸗Eutwurf: Art. 1. Die 
Fueros der Baskiſchen Provinzen und Navarra's werden anerkannt. 
Art. 2. Das Minifterium wird, nachdem die Provinzen daruber 
vernommen worden ſind, ſobald wie moglich den Cortes diejenigen 
Modifteationen vorſchlagen, die es fur unerläßlich hält, um das 
Intereſſe jener Provinzen mit den allgemeinen Inkereſſen der Nation 
und der Verfaſſung der Monarchie in Einklang zu bringen. Ein 
Antrag. des Graſen de las Navas, daß die Frage über die Fueros 


vor allen anderen erledigt werden ſolle, wurde als uberflüffig beſeitigt. 


Während die ganze Bevölkerung des Königreichs ſich der Freude 
über die Paclſtzirung der Nord: Provinzen uͤberlaͤßt, ſeufzt die une 
us de Provinz Gundalarara von neuem unter der Laſt des Elends, 

Ing: der Krieg mit ſich fuhrt. Eine Kolonne Cabrera's iſt abermals 
in die Gemeinden der Alcarria eingedrungen und pluͤndert das 
fruchtbare Ufer des Tajo. Es tt von der hoͤchſten Wichtigkeit, die 
Karliſten zu verhindern, daß fe ſich der Beſeſtigungen von Beteta 
bemachtigen, von wo aus es ihnen lacht fein wurde, einen Land⸗ 

ich zu verwäften, der dazu beſtimmt zu fein ſcheint, bis zum 
etzten Augenblicke den Graneln des Bürgerfrieged ausgeſetzt zu 
ſein; während doch bei feiner geringen Cntſernung von Madrid 


und bei der Leichtigkeit, ihn zu beſchutzen, die Karliſten niemals 


* 


bis dahin hätten vordringen ſollen. 

a R u ß lan d. 

Nachrichten aus Borodino. 

Am 10. September fand ein großes Mandver auf dem Schlacht⸗ 
felde von Borodino und zwar ganz in denſelben Stellungen ſtatt, 
welche die beiden Heere im Jahre 1812 eingenommen hatken. Das 
Manöver, welches bis 4 Uhr Nachmittags dauerte, wurde mit 
antögezeichneter Prätiſton ausgeführt. Am 11. September wohnten 
ſaͤmmtliche hohe Herrſchaften dem Gotlesdienſte in der Feldkirche 
des 2ten Jufanterle⸗Corps bei. An dieſem Tage, dem Namenstag 
Sv. Kaif. Hoheit des Großfuͤrſten Thronfolger, war zugleich großes 
Diner bei Sr. Maſeſtaͤt, zu welchem auch diejenigen verabfebiedeten 
Generale und Stabs-Dffiziere eingeladen waren, die der Schlacht 
von Borodino beigewohnt hatten. FA 

Am 12. September nach 11 Uhr Vormittags begab ſich der 
Kaiſer zu der an dieſem Tage angeſetzten allgememen Revü aller 


bei Borodino verſammelten. Truppen, welche am linken Ufer der 
6 Moskwa, dem Dorfe Rachmanowa gegenüber, in fünf Linien 


aufgeſtellt waren. In der erſten Linte ſtanden: die ite und 16te 
Inſanterie⸗Diviſton, die Garde⸗ und Grenadler⸗Neſerve⸗Brigade 


und die zuſammengezogene Sotnia (Escadron) des Aufammenger- 


zogenen Aulen⸗Koſaken⸗, des Transkaukaſiſchen muſelmänniſchen 
und des Kaukaſſſchen Gebirgsvolker⸗Regimenks; in der zweiten die 
ste und 17te Jufanferle:Divilion und die erſten ſechs Bakalllone der 
Reſerve⸗Diviſſon des 2ten Inſanterle Corps; in der dritten die 
Ste und 18te Inſankerie⸗Dioiſton und die letzten 6 Vatallone der 
Reſerve⸗ Diviſſon des Zen Jafanterie⸗Corps; in der vierten die 
ganze Kavallerie und in der fünften Linie die Artillerie und die 
erjte reitende Monier⸗Cscadron. — Der Kaiſer hielt vor dem 125 
Revue beſtimmten Orte, auf den das teile Mer der Moskwa bil⸗ 
denden Hoͤhen e den Dörfern Kewalewa und Arinling. Hier 
empfingen Se. Mzueſtät den Rapport vom Ober⸗Veſehls daber der 
aktiven Armee. Um dieſelbe Zeit präſentirten, auf ein vom Ges 
neral⸗Feld Marſchal gegebenes Zeichen, alle zur Revue aufgeſtellten 
Truppen das Gewehr und zugleich erſchallre ein dennerndes Hurrah 
in der ganzen Schlachterdmung der 120 000 Mann ſtarken Armer. 
Demnächſt ritt der Kgiſer alle Linien entlaug, worauf die Truppen 
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im Ceremonial⸗Marſch an Sr. Majeftät vorbei defflirten. Der 
Thronfolger Caſarewitſch, der Großfurſt Michael ‚der Herzog von 
Leuchtenberg und der Prinz Alerander der Niederlande, als Cheſs 
der Regimenter ihres Namens, befanden fi bei denſelben. — 
Die exemplariſche Ordnung und die ausgezeichnete Orgaulſation 
aller bei der Revue befindlichen Truppen befriedigten die Wünſche 
Sr. Maieftät vollkommen. Um Uhr Abends wohnte der Kaiſer 
in der Vorodinoſchen Pfarrkirche dem zum Andenken des Kaiſers 
Alexander gehaltenen Todtenamte bei. — Auf den 13. September 
war ein allgemeines Manöver aller bei Vorodino zuſam mengezogenen 
Truppen angeſetzt. Am Morgen nahmen die Truppen ihre Poſi⸗ 
tionen in folgender Ordnung ein: die zweite Brigabe der zuſam⸗ 
mengezogenen Kavallerie ⸗Diviſſon mit dem Dragoner⸗Regimente 
des Großfüſten Michael vor dem Dorfe Walujewa; die übrigen 
drei Regimenter der zweiten Dragoner: Div. bei Doropina,; die 
Garde- und Grenadier⸗Reſerve⸗Brigade und die erſte Vrigade der 
zufammengezogenen Kavallerie⸗Div, bei Borodino; die zuſam men⸗ 
gezogene Anf.:Div. bei Alerin; die erſte Dragoner⸗Dioſſton hinter 
Semenowskoje; das 2te und das öte Infanterie: Corps an dem 
Ufer der Moskwa nahe bei, Rachmavowo. Der Kaifer begab ſich 
um halb 11 Uhr nach dem Dorfe Walujewa, wo ſogleich die Action 
begann. Das Manoͤyer dauerte über 8 Stunden und wurde in 
ausgezeichneter Ordnung, N 
mäßigfeit und Schnelligkeit der Truppen⸗Bewegungen ausgeführt; 
dafur haben Se. Maielit der Kaifer dem Ober: Vefehlähaber der 
aktihen Armee und dem Großfürſten Michael, welcher alle Re⸗ 
erve⸗Truppen kommandirte, ihre Anerkennung und allen beſon⸗ 
—. N 8: der Truppen ihr beſonderes Wohlwollen zu bezeigen 
geruht. 
Der 14. September war von Sr. Majeftät dem Kalſer zum 
Aufbruch der bei Boroding verſammelten Truppen beſtimmt worden. 
Demzufolge wurden am Morgen in jeder Diviſſon Gebete verrichtet, 
um den Segen des Allmächtigen auf den Marſch der Truppen 
berabzuflehen. um 9 Uhr wohnte der Kaiſer dieſer Ceremoniz in 
der Garde⸗ und Grenadier⸗ Brigade bei. Hierauf deſilirten die 
atalllone der Garde vor dem Kalſer vorüber und brachen nach 
oskau auf. Um 11 Uhr durchritt Se. Maleſtät das Lager der 
kombinirten Diviſſon des zweiten Infanterie: Corps und das des 
ar und ſechſten Corps derſelben Waſſengattung. 
ielt bei jeder Divifion an, und ſagte Dau 
ihre Haltung bei der Revue, und ermahnte fie, wenn ſie iu 
re gewöhnlichen Kantonnirungen zurückgekehrt fein würden die 
Obliegenheiten ihres Dienſtes mit der groß ten Gewiſſenhaftigkeit 
‚gu erfüllen. um 7 Uhr Abends beſuchte der Kaifer das Kloſter 
Feen Am 18ten um 8 lihr Morgens wohnte der Kaifer dem 
ufbruch des kombinirten Grenadier⸗ Bataillons und der Depot: 
Bataillone bei. Um 9 Ahr hörte Se. Majeftät die Meile in der 
arochial⸗Kirche von Vorodino und begab ſſch in Begleitung des 
hroßfürſten Thronſolgers nach dem interimiſiiſcken Militalr⸗Hos⸗ 
Bi zu Mojaisk, wo Se. Majetät dem Kriegsminiſter, ſo wie 

u dabei beſchäftigten Perſonen feine Zufriedenheit mit der Ein⸗ 
richtung bezeigte. Um 11 Uhr reiſte der Kaiſer nach Moskau ab, 
wo er um 4 Uhr Nachmittags anlangte. 58 5 

Se. Maieftät der Kaifer hat ein ſehr huldreiches Neſcript an 
den Kriegs⸗Miniſter erlaſſen, worin demſelben die höchſte Aner⸗ 

kennung für den muſterhaften Zuſtand, in welchem ſich die bei 

Vorodino verſammelt geweſenen 120,000 Mann ſtarken Truppen 

befanden, ausgeſprochen wird. 
8 Rig y pete n. . 

Die Anzahl der tͤrkiſchen und aͤgyptiſchen Kriegsſchiſſe, welche 
in unſerm Haſen liegen, t fo ziemlich gleich. Die türkische Flette 
besteht aus 11 Anienſchiffen zu 100 — 120 Kanonen und 15 Fre⸗ 
gatten zu 40 — 60 Kanonen; ihre Emuivage it 25,000 M. ſtark, 
gußer 4 Regimentern Infanterie von 7000 Mann. Die Equipage 
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mit eremplariſcher Genauigkeit, Negel⸗ 


Der Kaiſer 
den Truppen ſeinen Dank 


waren. 
Das konfiszirte 


der aͤgypti ichen Flotte beſteht ebenfalls aus 25,000 Mam. Die 
Matroſen der türfifchen ſind lauter kraftige, ſtarke, junge Manner 
von 20 —. 25 Jahten, durchgängig von schoner Geſichtsbildung, 
und mit Ausnahme der unzweckmäßigen Kopfbedeckung, welche 
aus einer rothen Muͤtze ohne Schirm beſteht, wodurch das Geſicht 
den brennenden Strahlen der Sonne ausgefekt, iſt, auf europaiſt 

Art gekleidet. Die Uniform It eine blaue Tuchjacke mit einer Reihe 
Kudpfe und anſſtehendem Kragen von preußiſchem Schnitt, ein 
für die freie Bewegung der Matrofen unpaſſender Anzug, eine 
leinene Hofe mit rothem Vorſtoß, welche gleichfalls zu enge iſt, 
und Schuhe, die aber von den Nen Pantoffeln niedergetreten 
find. Die Matrofen der ägyptiſchen Flotte find alle aftikaniſchen 
Urſprungs, wovon der Zehnte Theil aus Knaben von 12 — 16 
Jahren beſteht; die ubrigen reichen bis zu 30 Jahren. Bei ihnen 
beſteht die Kleidung aus einer weißen drillenen Jacke, Gilet und 


weißen Pantalons von orientaliſchem Schnitt, Schuhen von rothem 


Leder und einer rotben Mütze, unter der ſich noch eine weifie bes 


findet, welche ſich (ehr enge au den Kopf anschließt. Die Haare 
find fo kurz, daß man die Köpfe raſſrt nennen kann. Die ägyp⸗ 
tiſchen Matroſen treten gewohnlich als Knaben in den Dienſt und 
müſſen daher fir denſelben gewandter fein als die türkiſchen. 
Der Vice⸗Koͤnig hat verordnet, daß von nun an alle öffentlichen 
Arbeiten in Aegypten aufhören ſollen, welche einen jahrlichen Auf 
wand von 22,000 Beuteln erfordern, bis, wie er ſich ausdrückt, 
55 915 ’ nt —— der Nice: König in Kahira 
auen j en und ein am Raſſetin bego 
Krankenhaus werden allein ſortgeſetztt. si 8 
Am 30. Aug. iſt der Kapudan Paſcha wieder in Alerandrien ange⸗ 
kommen; in Kahira iſt er fehr ausgezeichnet worden, von Atfe hat er 
die Neife auf dem Kanal Mahmudie in Begleitung des Aegyptiſchen 


Vice⸗Admirals Haſſan Bei, der ihm die Honneurs machte, zukück⸗ 
gelegt. In Kahira iſt ihm begegnet, daß er den Niſchan verloren 


und ungeachtet wiederholter öffentlicher Ausrufungen nicht wieder 
hekommen hat, welcher Verluſt, da er als boͤſes Vorzeichen gilt, 
ihm hoͤchſt unangenehm ſeyn fol. 


DOf- Indien. ; 

Die neueſten Oſtindiſchen Nachrichten in den Engliſchen Blättern 
reichen aus Bombay bis zum 1. Auguſt. Nach der Delhi: 
G8 4 te war Rundſchit Singh's Tod zu Firohspor erfolgt. Die 
ugliſchen 


— h(y—V— ä — — 


— 


— 


Behörden hatten es nicht verhindern können, daß bet 


der Leichen feier des Maharadſcha vier Fürftinnen, die Frauen des 
Verſtorbenen, und ſieben Sklavinnen deſſelben e —. j 


Ein Verſuch, die Erſteren von ihrem Vorgaben Encgzubalten, 
war ohne Erfolg. Ein Sohn des Fürſten, Dpian Singh, wurde 
jedoch von einer gleichen Abſicht zurückgebracht. Wie tief jener 
gräßliche Gebrauch in den Indiſchen Sitten wurzelt, geht daraus 
hervor, daß ſelbſt die Sith's davon nicht ablaſſen, obgleich die⸗ 
bar eine reformirte Sekte ſind und viele andere der in Indien 
ertſchenden Gebräuche und Vorurthelle, namentlich das Kaſten⸗ 
weſen, verwerſen. — 
hin a. 
Die neueſten Berichte aus Canton, welche bis zum 29. Mai 
d. J. reichen, melden, daß die Uneinigkeit zwiſchen den Britten 


—— —— — 


und Chineſiſchen Behörden den hoͤchſten Gipfel erreicht und daß 


der Britiſche Agent, Capftain Elliot, am 24. Mal Canton vers 
laſen hat, von we er am 27ſten in Macao angekommen it, in 
Begleitung der 46 Kaufleute, welche bis zur vollſtändigen Ablie⸗ 
erung alles vorräthigen Opiums als Geifeln ain worden 

Letzteren iſt jede Ruͤckkehr nach Cankon unterſagt worden. 


275 555 090 00 Et > 9 De a — aa 
von 3,100,000 Pfd., — ſoll nach Peking ge werden, damit 
der Kaiſer ſelbſt daruͤber Verfügungen treffe. 5 
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Opium, — wie in einem vom 30ſten datirten 
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Der Bate aus dem @ 


Rieſen⸗Gehirge. 
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Haid ͤ a ma ck. 


Vor etwa funfzig bis ſechszig Jahren war Klein⸗Ruß⸗ 
tand noch eine jungfräuliche, poetiſche Gegend; die Bes 
ſchäftigungen und das Leben der Einwohner jedoch waren, 
wie die folgende Novelle zeigen wird, ſehr proſaiſcher Na⸗ 
tut, ganz im Gegenſatze zu den uralten faſt undurchdring⸗ 
lichen Wäldern, den unabſehbaren Steppen, ſchlecht an⸗ 
gebauten Feldern und niedrigen Lehmhuͤtten, welche noch 
vollig daſſelbe Gepraͤge trugen, wie in den Urzeiten, die 
bekanntlich ſo hochpoetiſch gedacht und geſchildert werden, 
und von je ein Eigenthum der Dichter waren, woher es 
kommen mag, daß ſo manche Schüler und Lieblinge 
Apollo's ſchlecht gekleidet einhergehen, und eben fo ſchlecht 
wohnen. Doch das kümmert uns jetzt nicht, denn wir 
wollen Scenen aus dem kleinruſſiſchen Leben ſchildern. 
Den langen Winter verbrachte das einfache, damals 
vom Zahne der modernen Kultur noch nicht benagte Volk 
mit Trinken, Eſſen und Schlafen, auf oder bei dem gro⸗ 
en, faſt ein Viertel des Zimmers einnehmenden Ofen. 
Kleinrußſands Klima iſt bekanntlich keineswegs fo mild, 
die Natur nicht ſo maleriſch, als jene Italiens; an Traͤg⸗ 
heit aber, und Liebe zu harmoniſchem Geſange ftehen die 
Bewohner beider Lander miteinander auf ein und derſelben 
Stufe. Im Sommer bebauten die Männer ihren Acker, 
fo gut fie es verſtanden, und ernteten im Herbſte. Außer⸗ 
dem befaßten ſie ſich, wie von Alters her gebräuchlich war, 
mit dem Transporte von Salz und eingeſalzenen Fiſchen. 


Im Winter aber, wenn die firenge Kälte fie nicht an⸗ 


teieb, in den Wald zu fahren, und neuen Holzvorrath 
zu holen, — denn ſich im Sommer ſchon mit einem ger 
nügenden Quantum für das ganze Jahr zu verſorgen, ſiel 
Keinem ein, — oder wenn Mangel an itgend einem notb- 
wendigen Lebensbedürfniſſe fie nicht antrieb, einige Säde 
vell Getreide auf den erſten beſten Markt zu fahren, oder 


in einer großen Branntweinbrennerei für einige Zeit Dienſt 
und Unterhalt zu ſuchen, dann ſchliefen fie mit den Bär 
ren um die Wette. Ward ihnen ja der Schlaf einmal 
täftig, fo vecbradten fie ihre übrige Zeit in der Kabake 
(Schenke), oder fhmanfeten reiheum in ihren Haͤuſern, 
und ſprachen von ihren erlebten Reiſcabenteuern und der 
guten alten Zeit. Gegen Weihnachten bepinſelten die 
Weiber, wie von jeher Gebrauch, die Wande mit Kalk⸗ 
waſſer, reinizten um Oſtern das Haus durch und durch, 
kochten am erſten Feſttage eine Borſche, das heißt eine 
fette Suppe aus Schweinsfleiſch, Kohl und Ruͤben, true 
gen Sorge für das liebe Vieh, ſtrickten, wedten oder 
ſpannen Garn in den langen Winterabenden beim matten 
Lampenſcheine, erzählten den jungen Mädchen ſchauerliche 
Geſchichten von Geſpenſtern, Hexen und den Waſſernixen 
(Ruſſalki); waren übrigens in dieſer Jahreszeit weit nützlicher, 
thaͤtiger und arbeitſawer, als ihre, im wahren und buchſtaͤbli⸗ 
chen Sinne des Wor's auf der Bärenhaut liegenden Männer, 
Das Leben des jungen Volkes jedoch war mannichfal⸗ 
tiger und luſtiger. Im Winter erlebten Mädchen und 
Butſche die heiterſten und gemürhfichften Abende, die man 
ſich nur denken kann, die Dorfitörheiten entfalteten alle 
Kuͤnſte ihrer eigenthümlichen Koketterie, und gaben theil⸗ 
weiſe an Sucht zu gefallen, an Liſt und Verſchlagenheit, 
in der Kunſt ſich nur aufs Vortheilbafteſte zu zeigen, hoch⸗ 
berühmten Stadt» und Reſidenzſchönheiten nichts nach. 
Ihr volles langes Haar trugen fie fo, daß es in einer 
Menge dünner, mit verſchiedenfarbigem Bande durchfloch⸗ 
tener Zöpfe, über Schultern und Nacken herabhing; der 
Rock war ebenfalls buntfarbig, das Mieder von Seiden⸗ 
zeug, bei einigen mit Gold⸗ und Silderborten beſetzt, det 
Mantel kurz, die Fuß bekleidung von Saffian, kurz die 
ganze Tracht hoͤchſt pittorest, f f 


1839. 
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Ene ächte kleintuſſiſche Schönheit muß rabenſchwatze 
Augenbraunen und roſentothe Wangen haben; und hat 


die Natur Einer ober der Andern dieſe Zierde verſagt, 


nun ſo helfen etwas Kunſt, ein Spiegel, ein uͤber der 
Lampe geſchwärzter Kork dem Mangel bald ab; und ſind 
die Backen ein wenig zu blaß, ſo reibt man ſie ein mit 
Natterkraut, oder mit einem Dekokt von Branntwein und 
Sandelholz. 

Dagegen waren zum Koſtuͤme eines kleinruſſiſchen Stus 
bers, wenn er zu Tanze ging, eine polnſſche Weſte, eine 
rothe Koſakenmuͤtze, rothe oder gelbe Maroquinſtiefeln, und 


ein leicht um den Hals geſchuͤrztes ſeidenes Tuch, ſehr 


* 


weſentliche Erforderniſſe. Das Orcheſter war eben nicht 
ſeht glänzend und melodiſch: einer der hübfcheften Bauer⸗ 
burſche brachte eatweder eine Geige mit, oder eine Bala⸗ 
lalka, das heißt eine Guitarre mit zwei oder drei Saiten, 
oder ein einfaches Flageolet, kurz dasjenige Inſtrument, 
auf dem er am ſtärkſten war, und ſpielte luſtig auf 
zu einer Kofaque oder irgend einem andern beliebten 
Tanze. 

Die kleinen Pane, oder die nicht reichlich mit Gluͤcks⸗ 
guͤtern geſegneten Edelleute, führten im Ganzen eine aͤhn⸗ 
liche Lebens weiſe. Ihre Wohnungen waren nur klein und 
beſchraͤnkt; die Wände ihrer Zimmer entweder mit Holz 
getäfelt, oder ganz einfach mit Gyps ausgelegt; in einer 
Ecke ſtand ein Glasſchrank, der immer vom Vater auf 
den Sohn erbte, und in hohen Ehren gehalten ward, 
weil er die Heiligenbilder enthielt; ein Paar Tiſche, Baͤnke 
und Stühle bildeten das Übrige Geraͤth. Wie dürfen jt⸗ 
doch nicht vergeſſen zu bemerken, daß auch den Waͤnden 
insgemein einige alte, illuminirte Kupferſtiche als Zierde 
aufgeklebt waren. Sie ſtellten entweder den berüchtigten 


Harkuſch oder Haidamack vor, oder die in den kleinruſſt⸗ 


ſchen Sagen fo hochberlühmte fabelhafte Perſon Wainka⸗ 
Kain; oder Alexander den Großen, der mit ſeinem Schwerte 
nach König Porus hauet, und dergleichen. Thie ward 
damals den Gäften nur felten gereicht, und die Warnunka, 
ein Gemiſch von Roſinenſaft, Wein, Honig und anderen 


dergleichen Subſtanzen nahm deſſen Stelle ein. Außerdem 


waren Kirſch⸗ und Pflaumen» Branntwein, Aepfelwein, 
auch damals noch die jest längſt aus der Mode gekom 
menen Siki's, Monaſtyr und Woloſch ſehr beliebte Ge 
tränke. Jetzt ſind Weine aus Ungarn, vom Rheine und 
aus Frankreich an deren Stelle getreten. 


/ 


Das eben Geſagte giebt in leichten Umtiffen eine eine 
Skizze des häuslichen und gefelligen Lebens der Klein⸗Ruſ⸗ 
ſen in jener Zeit. Seitdem hat ſich, beſonders in den 


Wechäͤltniſſen und der Lebensweiſe der Pane, Manches 


geändert; fie bewirthen einander mit Thee und Zuckerbrot, 
die Madchen ſpielen Fortepiano, und tanzen Walzer oder 
Ecoſſaiſen; allein das Volk hält im Allgemeinen noch im⸗ 
mer feſt an den alten Sitten. Doch wir wenden uns 
wieder zurück zu den vergangenen Zeiten. 

Der große Markt, der alljährlich in Korolewetz vor und 
nach dem Tage der Kreuzeserhoͤhung abgehalten wird, war 
ſeinem Ende nahe; die meiſten aus weit entfernten Ge⸗ 
genden herbeigeſtroͤmten Handelsleute, die Moskauer Kom⸗ 
miſſionaire, die Juden aus Barditſch, Bela und andern 
Städten, waren bereits wieder abgezogen, um anderswo 


Geſchaͤfte zu machen. Korolewetz gewährte einen fo öden 


und truͤben Anblick, wie beim Herannahen des Winters 
unfere Felder und Moruͤſte, wenn die Zugvoͤgel fie ver⸗ 
laſſen und nach andern Gegenden abziehen; fo das bunte 
Gemiſch und Gewüͤhl verſchwand, und man ſah nichts 
mehr als Schmutz und Pfügen und Hütten, Dabei reg⸗ 
nete es unaufhörlich. 

Um dieſe Zeit feierte der Pan Gritzenko den Namens: 
tag ſeiner Tochter, der ſchoͤnen und reizenden Euphraſia, 
die nach kleinruſſiſcher Sitte von aller Welt Price genannt 
wurde. Der Pan Gritzenko war reich, Price ſeine ein⸗ 
zige Erbin, und daher hielt denn auch das furchtbare Wet⸗ 
ter die enthuſiaſtiſchen Bewunderer ſchwarzer Augen, fo 
wie die Liebhaber einer guten Mahlzelt und wohlſchmecken⸗ 
der Getränke, keineswegs ab, den reichen Nachbar zu ber 
ſuchen. Price reichte mit ihren niedlichen Händchen den 
Gaͤſten die Liqueurs und die Warnnuſchka dar, welche fie 
ſelbſt gebrannt hatte; dabei lächelte fie beſcheiden, ſchlug 
die Augenwimpern nieder, und grüßte ſchuͤchtern. Unter 
Trinken, Singen und Schwaßten verfloß die Zeit ſchnell, 
der kurze Herbſttag machte der langen, duͤſtern, nebeligen 
Nacht Platz. Bereits hatten ſich mehrere Gäfte erhoben 
und zum Aufbruche angeſchickt; der Pan Gritzenko aber 
war von Natur ein hoͤchſt gaſtfreundlicher Mann und noͤ⸗ 
thigte Alle, noch länger zu bleiben und mehr zu trinken. 

„Nein, nein, mache keine Umſtände mehr und laß uns 
fort,“ rief der Podkomorſchy (Magiſtratsbeamte) Kniſch; 
— „mein Heimweg führt, wie Du wohl weißt, einen dicht 
bewaldeten Hügel entlang, die Wölfe ſpazieren in jener 
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Gegend ſchaatenweiſe herum, und vielleicht kann mir auch 
der Haidamack in den Weg kommen.“ — 

„Laß das gut ſeyn und ſchweig lieber davon, Du er⸗ 
ſchreckſt mir ſonſt meine liebwerthen Gäfte,” entgegnete 
Gritzenko; — „wie ſollte der Haidamack in unſre Gegend 
kommen? Was kann er hier ſuchen oder finden? Wenn 
ihm Eiſen und Ketten im Kerker nicht die Fuͤße wund 
geſchabt haben, wenn das Halseiſen ſeine Kehle nicht zu⸗ 
geſchnuͤtt hat, dann iſt er doch wenigſtens gute fünfzig 
Werſte von hier entfernt, und liegt in der Gegend von 
Korolewetz auf der Heerſtraße im Hinterhalte, um irgend 
einem reichen Moskauer Kaufmanne die Waarenballen, 
oder einem Griechen ſeine Weine adzunehmen. Denk doch 
nur daran, daß eben jetzt der dortige Markt vorbei iſt.“ 

„Weiß denn Niemand etwas Neues und Näheres über 
Ben. Haidamack?“ fragte einer der Gaͤſte. 

„Wie?“ nahm Kniſch, der bei feinen Bekannten fur 
einen ſehr guten Erzähler galt, und eine Art von lebens 
diger Zeitung war, das Wort, — „habt Ihr denn wirke 
lich noch nicht vernommen, was ſich in Korolewetz ereignet 
bat? Nicht? Nun ſo will ich's Euch erzaͤhlen; mein 
Neffe iſt dort geweſen, meine Nachrichten ſind demnach 
glaubwürdig und zuverlaͤſſig.“ — Der Podkomorſchy warf 
einen wichtigen Blick im Kreiſe umher, und deutete da⸗ 
durch an, daß er mehr wiſſe, als alle Übrigen Anweſenden. 


„Nun hoͤrt zu, wie die Sache war. Der Haidamack 
iſt am hellenlichten Tage unter dem verſammelten Volke 
in Korolewetz auf dem Markte erſchienen. Niemand hat 
tn, auch nur mit dem kleinen Finger, anzurühren ges 
wagt; ſelbſt die unerſchrockenſten Leute haben ſich, nicht 
vor feiner Leibesſtaͤrke, wohl aber vor feiner hoͤlliſchen Lift 
und ſeinen vom Teufel ſtammenden Kuͤnſten und Raͤnken 
gefürchtet. Stolz und aufgeblaſen wie ein waͤlſcher Hahn, 
iſt er daher geprunkt, hat die Naſe hoch getragen und 
Allem verächtliche Blicke zugeworfen; wo er hingekommen 
iſt, ſind die Leute vor ihm auseinander geſtoben, wie 
Rauch vor dem Winde. Aber zum Markte war auch ein 
Jude nach Korolewetz gekommen, ich weiß nicht von 
woher; der kannte, wie alle Genoſſen feines Vol⸗ 
kes, die hoͤlliſche Zauberkunſt und Magie eben fo gut, 
wie der Haidamack ſelbſt. Der geht zum Stadtrichter, 
wohlderſtanden, erſt nachdem er Waſſer und Himmel zus 
vor um Math gefragt, wie und wo er den Haidamack, 
ehns ſelbſt Gefahr zu laufen, in feine Gewalt bringen 
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koͤnne, — alſo der geht zum Stadtrichter, und macht 
das Anerbieten, er wolle ihn einfangen, wie wir einen 
Haſen in die Schlinge. Richtig, mitten in der Nacht 


macht ſich der Jude an's Werk, nimmt Soldaten und 


Bauern mit, uͤberfaͤllt den ſorgloſen Haidamack im Schlafe, 
in freier Luft unter Gottes weitem Himmel; denn er 
hatte den Zauberkreis, den jener um ſich hergezogen, durch 
einen andern ſtärkern Zauber zu nichte gemacht, und dem 
unſaubern Geifte geboten, ohne Widerrede fiehen und zwan⸗ 
zig Länder weit ſich zu entfernen. So ward Harkuſch, 
der Haidamack, den Koſaken überliefert und die haben ihn 
abgeführt, Unterwegs aber, als fie uͤber den Klewenefluß 
fegen mußten, und mitten im Waſſer auf der Faͤhre ſich 
befanden, beherte der Gefangene fein ganzes Gefolge, vier⸗ 
zig Menſchen an der Zahl — bedenkt nur, — keiner 
konnte ein Glied rühren; aus dem Waſſer des Klewene 
erhob ſich ein rabenſchwarzes Pferd, das Feuer aus den 
Nüftern blies; das ſchwamm an die Fähre, ließ den Has 
kuſch aufſitzen; galloppirte uͤber die Wellen dahin, ſetzte 
an's Ufer und verſchwand! Dem Juden aber iſt es 
ſchlimm ergangen, der iſt auch verſchwunden, man weiß 
aber nicht genau, ob er in's Waſſer geſtürzt iſt, oder ob 
er in Rauch und Qualm verwandelt wurde. Es iſt au⸗ 
genſcheinlich und klar, lieben Freunde, daß der Böfe einen 
ſeiner Diener vernichtete, weil derſelbe des Satans Lieb⸗ 
ling der Obrigkeit uͤberantwortet hatte.“ — 

„Ja, daran kann Niemand zweifeln, Haidamack iſt ein 
furchtbarer Zauberer; wenn er mit ſeinem Hauche das 
Waſſer berührt, fo ſteigt die Flamme lichterloh daraus 
empor; macht er ein Zeichen mit der Hand, ſo brechen 
alle Baͤume im Walde zuſammen und knicken um wie 
ein Rohr,“ — fo ſprach ein Verwandter des Pan, und 
murmelte darauf ein Gebet. N 

„Ein zweifelhafter Kerl iſt er einmal ſicherlich und ge⸗ 
wiß!“ ſetzte Tſcheromka, ein Koſakenfuͤhnderich, hinzu, „mit 
einer Handvoll feiner Spießgeſellen fällt er Aber einen ſtark 
eskortirten Zug von fuͤnfzig bis hundert und mehr Wagen 
her; um Flinten und Lanzen ſchert er ſich auch nicht ſo 
viel; er pfeift und ruf“: „Niedergebuͤckt mit den Koͤpfen, 
und die Eskorte hält ſich geduckt, bis er Alles, was er 
gebrauchen kann, aus den Wagen heraus geholt hat.“ — 

„Lieben Freunde und Gaͤſte,“ fo nahm jetzt der Haus⸗ 
herr das Wort, „was für Vergnügen kann es Euch mo⸗ 
chen, fo ſchauerliche Geſchichten zu erzählen, bedenkt, es 


* 


ift beute meiner Tochter Namenstag; Ihr habt ihr ja 
Furcht und Schrecken eingejigt, denn fie ſitzt dort ganz 
allein im Winkel und iſt dem Weinen nahe.“ 


In der That hatte Price immer, ſobald ihre Geſchäfte 
«6 irgend erlaubten und fie nicht Erfriſchungen herum⸗ 
teichen mußte, ſich in einen Winkel zurückgezogen, und 
ſaß mit geſenktem Haupte ſtumm und theilnahmles da. 
Augenſcheinlich drückte ein ſchwetet Kummer ihr Herz, denn 
ſie ſeufzte tief auf, und ihre Wangen faͤrbten ſich abwech⸗ 
ſelnd mit hoher Roͤthe und tiefer Blaͤſſe. Aber nicht die 
ſchauerlichen Erzählungen regten das junge Mädchen der⸗ 
maßen auf, denn nach denen hatte ſie nicht einmal hin⸗ 
gehort, ſondern heute war es gerade ein Jahr, daß fie 
den Liebling ihres Herzens, den jungen Huſaren⸗ Offizier 
Demian Kwintitſch zum letzten Male auf mehrere Stun⸗ 
den geſprochen hatte. Kwintitſch war der Sohn eines 
Edelmannes in der Nachbarſchaft, ſein Vater aber arm 
und der Sohn in Kiefs erzogen worden. Seit vier Jah⸗ 
ren ſtand er ſchon im Dienſte des Czaars, hatte mit 
Auszeichnung gedient, war ſchnell Offizier geworden, und 
vor einem Jahre etwa bei ſeinem Vater zum Beſuche ge⸗ 
weſen. Damals hatte er auch mit dem Pan Gritzenko 
Bekanntſchaft gemacht, Price geſehen, ſich in ſie verliebt, 
ihr ohne Umſchweife ſeine Leidenſchaft erklaͤrt und war er⸗ 
hoͤrt worden. Im Vertrauen auf ſeine Liebe, ſeine per⸗ 
ſoͤnlichen Eigenſchaften und die Zuſtimmung ſeines Vaters, 
hatte er einen Unterhändler zum Pan Gritzenko geſandt, 
allein eine abſchlaͤgliche, noch dazu mit Hohn und Stolz 
verbundene Antwort erhalten. Er wurde feine Tochter nie 
einem armen Teufel von Offizier zur Frau geben, hatte 
der Alte geſagt, und nichts konnte den ſtarren Willen des 
hartherzigen Mannes beugen, obwohl Price damals bittere 
Thränen weinte, und heilig ſchwor, nie einem Andern an⸗ 
zugehoͤren, als ihrem geliebten Kwintitſch. Seit jenem 
Tage, — heute war es, wie bemerkt, ein Jahr — hatten 


die beiden Liebenden ſich noch ein einzigesmal und nur auf 


wenige Augenblicke geſehen, hatten einander den hohen Eid 
der Treue zugeſchworen, fie, daß ihr jungfraͤulicher Gürtel 
nie gelöſet werden ſolle, und daß fie im Auferften Falle 
das Kloſter wählen würde, er, daß fie fen Weib werden 
müſſe, oder eine feindliche Kugel ſolle feinem Leben ein 
Ende machen. Seitdem war Demian zur Armee zurück⸗ 
gekehrt; volle zehn Monate waren verfloffen und er hatte 
nichts von ſich hören laſſen. Price war tief betrüdt und 
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weinte oft wie ein Kind, allein trotz dem bürb fie ſcön 
und friſch. Am heutigen Tage jedoch war ſie ganz in 
Sinnen verloren, und trauriger als ſonſt, da ſie vor den 


Leuten ihten Thränen keinen freien Lauf laſſen durfte, 
und doch war ihr Herz ſo voll. 


Ihr Vater bemerkte 
zuerſt dieſen Zuſtand; denn der Gaͤſte Aufmerkſamkeit ward 
vom Becher und den mannichfaltigen Erzählungen, die 
zum Beſten gegeben wurden, ganz in Anſpruch genommen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Auflöfung des Räthſels in voriger eee 
Veilchen, Weilchen. 


— 


Dreiſylbiges Räthfel. 


Den ſchoͤnſten Namen, den Natur den Frauen giebt, 

Den werden Dir zwei kurze Sylben fügen; 

Denn die ihn trägt, die liebt und wird geliebt, 

Und fuͤhlet Herzen an dem ihren ſchlagen. 

Doch ſetzet Du vor ihn noch eine Sylbe hin, 

So wird das Wort ſogleich der Kinder Angft und Schrecken; 
Verdienet auch des Namens Trägerin 

Die boͤſe Deutung nicht, dem Namen bleibt ein Flecken. 
Und dennoch prangt das Wort von Farbenglanz umſtrahlt, 
Und Kinder freuen ſich, die Holde zu erblicken; 

Denn eine Göttin hat fie bunt und ſchoͤn gemalt, 
Beſcheiden teizend zu erquicken. 


Miszellen. 

Prof. Runge frägt in der Voß. Ztg.: „Welche Mittel 
find in Vorſchlag zu bringen, um feuchte Wohnungen 
neugebauter Häufer aus zutrocknen? „Alle chemiſchen 
Mittel find, fo beantwortet derſelbe feine Frage, was ich auch 
verſucht habe, ungenuͤgend, auch bedarf es deren wirklich 
nicht, wenn die Wohnungen Oefen haben, von denen fie ge⸗ 
heizt werden. Solche Oefen find das beite Austrocknungs⸗ 
mittel. Man verſchließt Fenſter und Thuͤren und heitzt fi-, 
daß die Temperatur in den Studen bis zu 200 R. fhi.r. 
Bei dieſer Wärme wird eine Menge Feuchtigkeit von der Rufe 
aufgenommen, die nun aus den Zimmern durch die Oefen 
ins Freie geführt wird. Später braucht man nicht fo ſtart 
zu heizen, man erhält in den Oefen bloß ein kleines Flacker⸗ 
Feuer, gerade fo groß, als hinlänglich iſt, um Luftzug here 


vorzubringen, damit die Luft in den Zimmern moͤglichſt oft 


erneuert werde. — Was das Feuchtſein der Zimmer von 
vielem Scheuern betrifft, fo giebt es dagegen kein anderes 
Mittel, als entweder waſferdichte Fuß doͤden oder Einoͤlen der⸗ 
firen. An arölten Fußböden haftet der Schmutz nur ſehr 


chm ach, ſo daß er leicht durch Abwiſchen mit einem feuchten 
Tuche zu entfernen iſt, und man der Schauder erregenden 


Operation des Bürſtens und Kratzens mit dem Borſtwiſch 
und ähnlichen Juſtrumenten gaͤnzlich uͤberhoben iſt. — Ueber 
das Scheuern ſagt Prof. Runge ferner: „Durch ein einma⸗ 
liges Scheuern auf die gewohnliche unzweckmaͤßige Weiſe 
kommen bei fehlerhaft conftruirten Fußboden 20 bis 30 Pfund 
Waſſer in ein ſolches Zimmer und bleiben darin unter den 
Dielen, fo daß man bei einer ſcheuerſuͤchtigen Wirtbin 
duchſtäblich über einem Sumpfe wohnt. Daher vielleicht die 
oft gemachte Erfahrung, daß Fieber u. dgl., welche aller Ärzt- 
lichen Hülfe trotzten, durch Beziedung einer Wohnung bei 
einer weniger auf's Waſchen und Scheuern erpichten Haus⸗ 
frau von ſelbſt vergingen. ; 

So groß auch der induſtrielle Ruf Englands iſt, fo hangt 
es doch in Bezug auf die Handarbeiten, welche den Geſchmack 
und die Sorgfalt erfordern, womit Luxusgegenſtände anzu⸗ 


fertigen find, von Belgien ab. So werden itzt in Brüſſel 


eine Menge geſtickter Schleier gearbeitet, welche für London 
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beſtellt find; die Zeichnungen werden von geſchickten Frauen 
angefertigt, die Stickereien uͤbergiebt man gewoͤhnlichen Ar⸗ 
beiterinnen, welche faſt ohne Aufſicht arbeiten. Die beiden 
Fabrikanten, von welchen die Beſtellungen übernommen 
werden, haben der Erwartung ihrer Committenten ſo gut 
entſprochen, daß fie itzt gezwungen find, wegen der Menge 
neuer Aufträge die Zahl ihrer Stickerinnen zu verdoppeln und 
da der eine von ihnen die Arbeiterinnen, welche er brauchte, 
nicht ſchnell genug fand, ließ er durch öffentliche Ausrufer 
Nachfrage thun. Der Werth der ſchon gelieferten Schleier 
foll mehr als 200,000 Fits. betragen. Brügge zählt gegen 
13,000 Arbeiterinnen, welche fortwährend beſchaͤft'gt find; 
in der Umgegend findet man eine eben ſo große Zahl, und 
gleichwohl iſt es ſchwer, allen Beſtellungen Genuͤge zu leiſten, 
da die Ausfuhr ſehr bedeutend iſt und die Franzoſen, Eng⸗ 
länder, Deutſchen und Holländer auch an Ort und Stelle 
große Ankäufe machen, Dieſe gluͤckliche Ruͤckkehr zum paſ⸗ 
fenden Luxus hat ſchon meikwuͤrdige Fortſchritte in der Anfet⸗ 
tigung dieſer leichten Gewebe bewirkt. 

In einer kleinen Gemeinde bei Toulouſe fand auf der Land⸗ 
ſtraße folgende Begruͤßung zwiſchen dem Herzog von Orleans 
und dem Maire ſtatt: Der Letztere begann namlich: Herr 
Prinz, ich habe die Ehre, Sie zu grüßen; ich werde keine 
Rede halten, weil ich nicht darauf vorbereitet war, daß Sie 
uns die Ehre ant un würden, auszuſteigen. Aber ſehen Sie 
unſere Nationalgarde, welche ich Ihnen peäfentire, fie tft zwar 
nicht zahlreich, auch nicht ſchoͤn, aber Sie können darauf 
zählen, fie iſt aut, ich kann darauf buͤrgen. Der Prinz: 
Sehr ſchoͤn, H.. Ma re. Der Maite: Aber dies iſt noch 
nicht Alles, Herr Prinz. Sehen Sie dieſen Triumphbogen, 
welchen wir Innen errichtet haben, wie gefällt er Ihnen ? 
Der Prinz: Sehr ſchoͤn! Der Mafre: Ia er iſt ſchoͤn und 
demerken Sie auch, daß er ganz aus Palmen: und Lorbeer 
zwe gen, gan; Ihrer würdig, zuſammengeſetzt iſt? Aber 
dies iſt noch nicht Alles. Wollen Sie gefaͤlligſt die Güte haben 
und hinauf ſehen, Ste werden etwas erblicken. Leſen Sie 
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die Inſchrift! Der Prinz nahm fine Lorgnette und bemerkte 
auf der Spitze des Triumphbogens einen Vogelbauer mit 
einem Vogel und darunter eine Tafel mit den Worten: „Ar⸗ 
mes kleines Voͤgelein, ohne die Julius regierung wuͤrd's mit 
uns nicht beſſer ſeyn!“ Der Prinz fragte den Maire: Koͤnn⸗ 
ten Sie mir nicht den Verfaſſer der Verſe nennen, ohne Zweifel 
ſind Sie es ſeldſt. Der Maire: Getroffen! Ja, mein Herr 
Prinz, ich bin es ſelbſt! — Hier begann denn der Prinz ſich 
nach ſeinem Wagen umzuſehen, und indem er von dem Maire 
Abſchied nahm, verſprach er ihm, daß er ihn nie ver⸗ 
geſſen wolle. 

Der Kapitän Mauby hat ein Mittel erkunden, den Forte 
ſchritt des Feuers aufzuhalten. Daſſelde beſteht in Pottaſche, 
welche in Waſſer aufgelöͤſt wird. Das fo bereitete Waſſer loͤſcht 
augenblicklich das Feuer, und der in dieſe Fluͤſſigkeit getauchte 
Körper geraͤih nicht wieder in Brand. Auch Kleider werden 
hierdurch vor dem Verbrennen geſchützt. 

Von dem Tunnel, obgleich derſelbe dem Punkte des niedrig ⸗ 
ſten Waſferſtandes der Themſe bereits fehr nahe gekommen iſt, 
find doch noch bis zu dem Punkte, wo der Eingang ſtattfinden 
foll, 250 Fuß auszuarbeiten, womit man in zwölf Monaten 
zu Ende fein würde, wenn, wie bis jetzt, durchſchnittlich fuͤnf 
Fuß in der Woche ausgegraben würden. Da die Arbeit jetzt 
aber verhaͤltnißmaͤßig viel leichter iſt und auch Früher ſchon eins’ 
mal in einer Woche 14 Fuß ausgegraben wurden, fo hofft 
man, das Werk noch früher vollendet zu ſehen. 

Einem Liverpooler Blatt zufolge beſchaͤftigen ſich in Eng⸗ 
land nicht weniger als 3000 Perſonen mit dem Verfertigen 
und Ausgeden falſcher Münzen. Das jahrlich in Um. 
lauf gebrachte falſche Geld beläuft ſich auf 600,00 E. 

Der Kaufmann Sarytſchew in Poktow, bekannt dadurch, 
daß er auf feine alleinige Koſten eine Kathedrale in ſeinem 
Wohnort bauen ließ und dafuͤr 300,000 Rubel ausgab, iſt, 
65 Jahr alt, geſterden. 5 

Der Chef des Bankierhauſes Moſes Seligmann zu Baſel 
hat ſich mit ſeiner ganzen Famile und bedeutenden Geld⸗ 
ſummen aus dem Staube gemacht. Bei dem dadurch herbei⸗ 

geführten Bankerott find auch viele auswärtige Handlungs⸗ 
haͤuſer betheiligt. i : 

Ein Amerikaner, Dowling, hat die Erlaubniß zur Eins 
führung eizer Maſchine in Belgien erhalten, auf welcher er, 
obne die Wolle zu fpinnen und zu weben, Tuch bereiten kann. 
Die Maſchene liefert in 12 Stunden aus der rohen Wolle 
600 Ellen Tuch von 1½ Elle Breite. N 

Die Gazette des Tribunaux erzählt tin huͤbſches Eteig⸗ 
niß der letzten Tage. Eine Dame von großem Vermögen 
hatte vor einigen zwanzig Jahren einen Fehltritt begangen 
und einen Sohn geboren, welcher von ihrer Familie in das 
Findelbaus geſchafft wurde. Als fie jedoch mund ig wurde, 
nahm fie das Kind zu ſich, erzog es und gab ihm ein Ver⸗ 
mögen von 200,009 Fe. Jetzt wünfhte fie idren Sehn zu 
verheirathen, und um einigermaßen gut zu machen, was fo 
manche Eltern an ihren K ndern auf unverantwortliche Weiſe 
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verſchulden, ging fie in das Findelhaus, ſuchte ſich das ſchoͤnſte 
Waiſenmädchen aus, das natürlich auch ihrem Sohn gefiel, 
und bot der Schönen die Hand ihres Sohnes an. Es fand 
ſich nirgend ein Widerſpruch, und die Auserwaͤhlte vertauſchte 
auf der Stelle das Kleid des Waiſenmaͤdchens mit dem Hoch⸗ 
zeitsſtaat und dem Brautkranz. N 

Aus Drontheim in Norwegen wird geſchrieben, daß der 
i e Gar Philipp, der 1793 eine Zeitlang in Dront⸗ 

heim unter dem Namen Muͤller bei einer Frau Holmberg 
lebte, der 75jaͤhrigen alten, noch lebenden Frau eine große 
Tafeluhr durch die Franzoͤſiſche Geſandiſchaft habe ſchenken 
laſſen. 

Der jährliche Ertrag der Kohlen-Minen in England wird 
auf nahe an 18 Millionen Pfd. geſchaͤtzt. Alle Gold⸗ und 
Silber⸗Minen auf der ganzen Erde liefern nur einen jährlichen 
Ertrag von etwa 9 Millionen Pfd., fo daß die Kohlengruben 
Englands allein doppelt ſo viel Ausbeute geben. 

Der 63 jaͤhrige Toͤpfermeiſter Kreutzhuber aus Burghauſen, 
welcher vor 8 Monaten die Wallfahrt nach dem gelobten 
Lande antrat, iſt von da zuruͤck in Trieſt angelangt. 

Eine in Buffalo erſcheinende Zeitung erzählt eine hochſt 
merkwuͤrdige Lebensrettung in der Naͤhe des Niagara⸗ 
Falls. Bei dem Bau einer Bruͤcke über den Strom, etwa 
3 — 400 F. oberhalb des Falles, wo die Größe der Stroͤ⸗ 
mung über 30 engliſche Meilen auf die Stunde beträgt, fiel 
einer der Zimmerleute, Namens Chapin, in das Waſſer und 
ward mit furchtbarer Schnelligkeit dem großen Katarakt zu⸗ 
geführt, Unvermeidlicher Tod ſchien fein Schickſal zu fein: 
gluͤcklicherweiſe aber ward er durch den Fall nicht beſchaͤdigt 
und verlor mitten in feiner huͤlfloſen Lage keinen Augenblick 
die Geiſtesgegenwart, Durch große Geſchicklichkeit im Schwim⸗ 
men gelang es ihm, eine kleine, etwa 80 Fuß im Umfang 
haltende, Inſel, die aͤußerſte der ſogenannten Geder: Inſeln, 
welche nur etwa 100 Fuß von dem Fall entfernt ſind, und 
faſt genau zwiſchen der Ziegen « Infel und dem amerikaniſchen 
Ufer liegen, zu erreichen. Dort ſtand er wohl eine Stunde 
lang, flehend zu den Zuſchauern hinuͤberblickend, ohne ſich, 
wegen des furchtbaren Toſens des Waſſerfalls, ihnen ver⸗ 
ſtaͤndlich machen zu können, Der Einzige, vielleicht in dem 
Umkreis von 50 Meilen, welcher einen Rettungsverſuch un⸗ 
ternehmen konnte, war ein Einwohner in einem der benach⸗ 
barten Dörfer, Namens Robinſon, ein Mann von unge⸗ 
heurer Körperkraft, großer Unerſchrockenheit und ein vollen⸗ 
deter Schiffer. Freiwillig bot er ſich zu dem Rettungswerk 
an; ein kleines, zweirudriges Boot war bald herbeigeſchafft, 

Robinſon betrat es unverzagt und begann feine Fahrt, Mit 
vollendeter Geschicklichkeit paſſirte er die einzelnen reißenden 
Canale, bei den dazwiſchen liegenden Strudeln einen Augen: 
blick anhaltend, um neue Kräfte zu ſammeln. In wenigen 
Minuten war er der Inſel nahe gekommen, nur eine einzige 
Schnelle war noch zu uͤberwinden, welche dicht an der Inſel 
entlang ging und die Landung außerordentlich erſchwerte. 
Einen Augenblick hielt er an, dann ſchoß er mit der Anſpan⸗ 


nung aller Muskeln hindurch und ſprang aus dem Boot — 
aber ſein Fuß glitt aus und er fiel rücklings in die reißende 
Strömung hinein. Eine athemloſe Stille herrſchte unter den 
Zuschauern; das Boot ſchien rettungslos verloren und der 
kuͤhne Schiffer in der augenſcheinlichſten Todesgefahr. Zum 
Glück hatte er bei dem Falle das Boot feſtgehalten, er ſprang 
wieder hinein, ergriff die Ruder und ein wiederholter Verſuch 
landete ihn gluͤcklich an der Inſel. Aller Herzen wurden ers 
leichtert; aber die größte Arbeit war noch zu thun, die groͤßte 
Gefahr noch zu überwinden, und ein kalter Kopf und ein 
kraͤftiger Arm konnten allein zum Ziel führen, Robinſon 
bewies, daß er dem Unternehmen gewachſen war. Mit der⸗ 
ſelben Ruhe und Beſonnenheit, aber mit unendlich großer 
Anſtrengung und Gefahr, legte er, den aufgenommenen 
Zimmermann an Bord, denſelben Weg zum zweiten Mal 
zurück, und langte, unter dem unbeſchreiblichen Freudenge⸗ 
ſchrei der Zuſchauer, in deren Mitte das Weib und die Kinder 
Chapins ſich befanden, wohlbehalten bei der Ziegen⸗Inſel an. 

Die beiden Entdeckungsſchiffe, „Erebus “, Capitain J. C. 
Roß, und „Terror“, Capitain Crozier, die mit allen nut 
erdenklichen wiſſenſchaftlichen Apparaten und mit breijährigem 
Mundvorrath verſehen ſind, werden in Kurzem nach ihrer 
Beſtimmung abgehen. Die Fahrt geht über St. Helena, 
das Cap und Vandiemens⸗Land nach dem Suͤdpol und iſt 
beſonders auf die Entdeckung des magnetiſchen Pols gerichtet. 

Aus Montpellier gehen Klagen über eine, längs der 
ganzen Küfte des Mittelmeers herrſchende Dürre ein, die 
ſo anhaltend ſeit vielen Jahren nicht vorkam. Die Kornaͤhren 
vertrockneten noch vor der Reife, und die Erndte muß als 
Stroh abgemäht werden. Der Klee und Futtergräſer verdor⸗ 
ren am Boden, und die Oliven liegen, von der Hitze gebörrt, 
in ſchwaͤrzlichen Haufen unter den Bäumen, Den Reben 
geht es nicht beſſer, und fie dürften nur wenig Wein von 
geringer Qualität geben. 


Tages » Begebenheiten. 
Sachſen. Am 27. Aug wurde in Magdeburg ein 
Dienſtknecht, Hartwig, aus Meigendorf, mit dem Beile 
hingerichtet, nachdem er überführt worden war und einge⸗ 
ſtanden hatte, daß er am 10. Juli 1836 ein zwanzigjährige 
unbeſcholtenes Mädchen, Sophie Laue aus Groß⸗Ammens⸗ 
leben, im freien Felde überfallen, in ein Kornfeld gezogen, 
dort überwältigt und dann erwürgt habe. Der Mörder war 
geftändig, bereits an demſelben Morgen in eben der Gegend 
einem anderen Frauenzimmer Gewalt angethan zu haben, 
ohne derſelben jedoch das Leben zu rauben. 2 a 
Ju Liſſa, einem Graͤnzdorfe, zum erſten Walachen⸗Regji⸗ 
mente gehörig und Hoiptmanns⸗ Station im Fogaraſſer Be⸗ 
zirk, brannten am 23. Auguſt 60 Häufer ab, und eine Frau, 
welche ihre zwei Kinder retten wollte, verbrannte mit denſelben 
im Haufe. Das ganze Hauptmanns ⸗ Quartier wurde ber 
Erde gleich gemacht. 


— — —— 


Am 19. Sept. Abends brach in der Wa genfabrik des 


Hrn. Viſſer in Amſterdam Feuer aus, welches fo ſchnell um 


ſich griff, daß, bevor noch eine Spritze herbeikam, die ganze 
Fabrik und noch 5 Nachbarhaͤuſer in Flammen ſtanden. Ein 
furchtbarer Sturmwind gab dem Feuer eine ungewoͤhnliche 
Kraft, fo daß die 24 Spritzen, welche ſich fpäter um daſſelbe 
verſammelten, ſaſt ganz unwirkſam waren. An eine Ret⸗ 
tung von Habſeligkeiten aus den brennenden Gebaͤuden war 
gar nicht zu denken. Erſt am folgenden Morgen wurde man 
des Elements Herr, doch dauerte der Brand noch fort. Der 
Schaden iſt ſehr bedeutend; auch zwei Menſchen, darunter 
ein Brandmeiſter, find verunglüdt und 8 Pferde in den 
Flammen umgekommen. Das Schlimmſte aber iſt, daß eine 
Menge Menſchen durch den Brand der Wagenfabrik gerade 
zum bevorſtehenden Winter außer Brod kommt, denn Viſſer 
beſchaͤftigte nicht weniger als 120 Geſellen. Der verunglückte 
Brandmeiſter iſt Vater von 9 Kindern; er lebt zwar noch, 
indeß iſt ihm der Kopf verletzt und die Hand gebrochen, und 
außerdem ſind ihm einige Rippen zerſplittert und das Bruſt⸗ 
bein eingedrückt. 

Folgendes iſt der Bericht des Oeſt. Beobachters uber 
die zu Konſtantinopel am 9. Auguſt erfolgte Feuersbrunſt: 
„Das Feuer brach um 11 Uhr Vormittags in Tſchifte Kuju, 
einem von Armeniern bewohnten Viertel, hinter dem abge⸗ 
brannten Engliſchen Botſchafts⸗Gebaͤude aus, und da die Huͤlfe 
einige Zeit aus blieb, fo verbreiteten ſich die Flammen ungeach⸗ 
tet des ſehr ſchwachen Suͤdwindes dergeſtalt, daß man fpäter 
derſelben nicht mehr Meiſter werden konnte. Der Richtung 
des Windes war es allein zu verdanken, daß der von Franken 
bewohnte Theil von Pera, nicht wie vor acht Jahren und zwar 
am 2. deſſelben Monats, ein Raub der Flammen wurde. Hin⸗ 
gegen erſtreckten ſich die Verwuͤſtungen des Brandes auf der eis 
nen Seite bis Ainali Tſchesme und die hintere Mauer des Eng⸗ 
liſchen Gartens, und von da in das ſogenannte Tſchukur, auf 
der anderen Seite bis Aga Oſchamiſſü und von dort in ſchiefer 
Richtung durch die lange Pera⸗Gaſſe bis zu den großen Be⸗ 
gräbnißfeldern und den anſtoßenden Griechiſchen und Tuͤrkiſchen 
Vierteln. Das Feuer konnte erſt um 1 Uhr nach Mitternacht 
gelöfcht werden, brannte daher 14 volle Stunden. Die Anzahl 
dereingeäfcherten Haͤuſer wird ſehr verſchieden angegeben. Nach 
Einigen foll dieſelbe die Tauſend nur um ein Geringes Über: 


ſchreiten; nach dem Berichte der Lokal⸗Behoͤrde ſoll fie ſich auf 


3500 belaufen. Wenn man erwägt, daß der abgebrannte Theil 
der Vorſtadt meiſt von der aͤrmeren Volksklaſſe bewohnt war, 
und daher aus kleineren Haͤuſern und Buden beſtand, fo erſcheint 


die Mittelzahl von 2000 bis 2500 nicht als uͤbertrieben. Die 


Behörden, namentlich der Seriasker Halil Paſcha und der Pas 
ſcha von Topchana haben bei dieſem Anlaſſe große Thätigkeit 
bewiefen, Auch Se. Königl. Hoh. der Prinz von Joinville hat 
weſentlich dazu beigetragen, den Flammen Einhalt zu thun, 
indem er durch die Matroſen der dort vor Anker liegenden Fran⸗ 
zöſiſchen Brigg „L Argus“ mehrere Häufer niederreißen ließ, 
mmm das Feuer zu iſoliren. Der Sultan hat den Befehl ertheilt, 
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daß 500 Zelte zur Verfügung der Abgebrannten geſtellt und 
Geld ſowohl, als Lebensmittel unter dieſelben vertheilt werden. 
Auch wurde ihnen die Erlaubniß ertheilt, durch zwei Monate 
die Tuͤrkiſchen Stadtviertel zu bewohnen. Nicht nur die Re⸗ 
gierung, ſondern auch der beguͤterte Theil der Franken, bes 
ſtrebt ſich, den durch Brand Verungluͤckten zu Hülfe zu 
kommen.““ 8 * 

In der Krimm wird allgemeine Klage Über die außerordent⸗ 
liche Hitze und Trockenheit geführt, An vielen Orten iſt die 
Aerndte als verloren zu erachten, an noch mehreren iſt ſie 
ungunſtig ausgefallen. Auf der ſuͤdlichen Kuͤſte zwiſchen 
Aluſchta und Balailava giebt es faſt keine Weintrauben. 
Etwas noͤrdlich von Sebaſtopol in dem Katſcha⸗Tbal hat die 
Erde drei Viertel Arſchienen tiefe Spalten. In Sebaſtopol 
hat die Hitze 320 Reaumur im Schatten erreicht. Einige 
Werſte von dieſer Stadt hat vor Kurzem auf den Inkermans⸗ 
Felſen, auf welchen noch einige Mauerreſte aus dem Alter⸗ 
thume ſtehn, ein Erdſturz ſtattgefunden, durch welchen eine 
große Zahl von Wohnungen, die in dieſer ungeheuren Felſen⸗ 
maſſe angebracht waren, vernichtet worden find. Es iſt indeg 
Niemand zu Schaden gekommen, obgleich dieſe Grotten zahle 
reich bewohnt ſind. 

Furchtbare Stuͤrme haben am 14. und 15. September in 
Schottland große Verheerungen angerichtet” Auch im ſuͤdli⸗ 
chen und weſtlichen England find die Wege uͤberſchwemmt. 
— - — —— — 

Literariſches. 
In der Expedition des Gewerbehlattes fir Sachſen 


in Tbemnitz it neu erſchienen und in Lowenb 
H. Eſchrich zu haben: erg bei J. C. 


Nordamerikaniſche Schnell⸗ 
ſchreibmethode 


; in 84 Vorlegeblättern. 

Nebſt gruͤndlicher Anweiſung zu deren Gebrauch in Sonntags: 
und Buͤrgerſchulen u. ſ. w., zugleich als Vorbildungsmittel 
für den Zeichnen unterricht. Herausgegeben im Auftrage 
des Handwerkervereins zu Chemnitz zur Einführung in deſſen 
Sonntagsſchule von G. B. Clauß, Lehrer an der allge⸗ 
meinen Bürger: und Sonntagsſchule zu Chemnitz. Mit 1 Ab⸗ 
bildung und 84 Tafeln Vorlegeblaͤtter. quer 8. Preis 1 Thlr. 

Dieſe auf runde der Vernunft und langer Erfahrung ſich ſtuͤtzende 
Schreibmetbode hat bereits aller Orten, wo man fie eingeführt hat, 
durch überraſchende Erfolge die ſchlagendſten Bewelſe ihrer a 
treſſtichkeit gegeben, und kenn daber zum Schreibunterrichte in 
Schule und Haus, beſonders aber auch Erwachſenen zum eigenen 
Gebrauch mit vollem Rechte empfohleu werden. 


— ——— — — 
Meyer's Conversations - Lexicon. 


Dei der ungebeuern Maſſe von Verlagswerken, welche jdhrli 
der deutſche Buchhandel. vom Stapel laufen labt, iſt es n 
verwundern, daß mit der Zunahme an der Zahl der Werke der 
Gehalt derſelben in demſelben Grade ſich mindert. 

Es if daher eine freudige Erſcheinung, wenn unter dem vielen 
Mittelmaͤßigen und Oberflaͤchlichen, weites mit pomphaften An⸗ 


und ganz Tüchtiges zum Vorſchein kommt. Als ſolches anerkennen 

und dewillkommnen wir das im Bibliographiſchen Inſtitut in 

Hüdburghauſen erſcheinende 1 
Meyer 8 


1 5 
Conversations - Lexicon. 
Nach dem vorliegenden 1. Heſtz iſt dieſes Werk mit einer Grunde 
lichkeit und Reichbaltigkeit ausgeſtattet, wie ſolches bei keinem 
Werke der Lert in der Deutschen Literatur gefunden wird. 
Es enthält zwei Mal ſo viel Artikel, als das Pierer'ſche 
UniverfalzVericon ; dreißig Mal fo viel, als das Brock⸗ 


baus ſche. Dabei gehen Tendenz und Richtung des Werks 


durczaus auf das Praktiſche hin; es iſt recht eigentlich ein Buch 
für's Leben. 

Weyers Lexicon erſcheint in ein und zwanzig Baͤn⸗ 
den, Nopal? Octav, von 700 bis 800 Seiten engen, aber vor⸗ 
treſſtchen und klaren Drucks auf ſuperfeinem Veinl. Jeder 
ſolcder Bände enthält, der Zahl der Artikel nach, ſo viel, als 
zehn Bände des Leipziger Converſations⸗Lericons. Das Werk 
wird, eben fo prächtig als zweckgemaͤß, ausgeſtattet mit fünf 
hundert erflärenden und erlaͤnternden Stahlſtichen, einem 
hiſteriſchen und geographiſchen Lrtlas, den Bildniſſen der 


größten Menſchen aller Zeiten und Völker und den Len ſichten 


und Plänen aller Hauptitadte der Erde, Auſſer dem werden 
dem Terte über fünftauſend erklaͤrende Holzſchnitte, Ab: 
bildungen aller Werkzeuge, neuen Maſchinen ꝛc. eingedruckt. 

Um das Werk den ökonomiſchen Verhältniſſen aller Klaſſen anzu⸗ 
paſſen, erſcheint es in Lieferungen, deren zwölf einen Band 
ausmachen, Binnen 4 Jahren wird das Werk, ſur welches mehr 
als 100 Künſtler befchäftige find, beendigt ſeyn. ; 

Der Preis jeder Lieferung von 64 bis 80 Seiten Tert iu 
Ropyal⸗Octav und mehrern Stahlſtichen iſt nur 7% Sgr. 

Jeder, der zehn Subſcribenten ſammelt, erhaͤlt von uns ein 
Erauplar umſonſt. 

111 5 legen wir, auf Verlangen, das erſte Heft Jedem zur An⸗ 
icht vor. . 


De m And en ke n 


; des 
Herrn Johann Gottlob Weiſt, 
Bürger, Huf» und Waffenſchmieb⸗Obetäͤlteſter und 
a ! Kirchenrendant. 
(Er war 30 Jahr Huf⸗ und Waffenſchmied⸗Oberaͤlteſter, 43 Jahr 


Kirchen⸗Rendant und hinterlaͤßt 6 Enkel und 6 Urenkel. Geboren , 


den 12. Januar 1755, geſtorben den 2. September 1839.) 
Gewidmet von N 
Sohn und Schwiegertochter. 


Wie der Sonne letzte Strahlen 
purpuen färben Wald und Hoͤd'n, 
und die Landſchaft ringsum malen 
zum Entzücken wunderſchoͤn: 
faͤlt vom greifen Angefichte 
einmal noch des Segens Blick 
auf der Enkel Kreis zurück. 


Wie in ſtiller Abendeüble 
man genießt der ſtillen Raſt; 


(Ne d t 
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man dergißt der Mittagsſchwlilt 
und des Tages ſchwerer Laſt: 
fo genießt am Lebensabend 

auch der Pilger ſüßer Nuh; 
ihm fließt hohe Wonne zu. 

Schwinden auch des Lebens Kräfte: 3 
iſt doch dald der Lauf veubracht 
und beendet all' Geſchäͤfte. 

Sinkt in Daͤmmerung und Nacht 

endlich auch des Körpers Auge: 

wird doch dann der Geiſt erhellt 1 
durch die Hoffnung jener Welt. 

Solch vecklaͤrten Auges ſchauteſt 
du auf Sohn und Enkelſchaar, 
deren irdiſch Gruͤck du bautest 
unter Muͤben und Gefahr, 
der Du aller gern vergaßeſt, 7 
freundlichen und heiten Blicks 
dich erfreuend ünſers Glücks. 

Habe Dank für Deine Sorgen, 

Vielgeliebter! Gott vergelt' 

alles Dir am großen Morgen, 

den du ſchauſt in jener Welt. N 
Dank und Liebe ſoll Dich ehren, 

bis wir alle dort vereint, 

wenn der Letzte ausgeweint. 


Meinem = 
früh vollendeten theuren Freunde 


Herrn 


Karl Friedrich Gottlieb Röſel 


in Warmbrunn. 
Gewidmet von Ar A. 


Warum riß Dich des Grabes Rand, 
Du Seliger, von meinem Herzen? 
War bier denn nicht das Thal der Schmerzen, 
Der Himmel nur Dein Bıterlasd? 8 
In Deiner Tage Blüthen⸗ Glanz, 
So treu der ächten Tugend Triebe, ; | 
Geſchmückt mit aller Guten Liebe, 4 
Wer gab Die den Cypreſſen⸗ Kranz? | 


Vergebens fraat der Schmerz warum? * 
Drum auf! zur Quelle alles Lebens, 
Dort forſcht der Geiſt nicht ſtets vergebens, 
Der Himmel bleibt nicht ewig ſtumm! | 
Was bier ein Schleier mir verbarg 
War Nacht, doch ihre dumpfe Stille 
Iſt nut des wahren Morgens Hülle, 
Und dieſer kennt nicht Grab noch Sarg. 


V. Un ſonſtigen Fremden „ 


— 


Nachtrag zu Nr. 40 des Boten aus dem Rieſengebirge 1839. = 


CI h. O. 11. X. 4. Instr. CJ III. 


Berichtigung. 

Die in Nr. 39 des Boten aus dem Rieſengebirge enthaltene 
Notiz über das am 18ten d. M. früh bei dem Häusler Knobloch 
binter der Annakapelle zu Seydorf avegebrochene Brandunglück 
wird hiermit auf Grund der ſtattge fundenen gerichtlichen Z dat ⸗ 
beſtands⸗Aufnabme⸗ und der polizeilichen Unterſuchungs⸗ Vers 
bandlungen über die Entſtehungsurſache jenes Brandes dahin 
amtlich berichtiget: 

„daß weder eine Verrammelung der Chüren des abgebrannten 


„Hauſes, im Sinne des Wortes, ſtattgefunden, noch daß der 


„Beſitzer fi durch ein Fenſter zu befreien und durch Oeffnung 
„der Tbüren die Seinen zu retten gendthigt geweſen iſt“ 

Damnificat ſelbſt bat nur behauptet, daß, als er, ein ihm 
von feiner Ehefrau auf dem obern Theil der Treppe übergebenes 
Bett in den Armen tragend, die nach innen aufgehende Haus⸗ 
thur geöffaet, ihm Holz und Stoͤcke entgegen in die Beine ges 
rout ſeyen, daß er aber biefes, anſchrinend adſichtlich in den 
Weg gelegten Hinderniſſes ungeachtet, durch die Tbuͤre hinaus⸗ 
geeilt ſey, auch gleich danach durch dieſelbe Thüre zwei Kühe 
berausgefuͤhrt habe. Außerdem ſoll nach Aus ſage der unmündis 
gen Kinder des Damnificaten auch vor der nach außen ſich oͤff⸗ 
nenden Stalltbüre Etwas gelegen haben, was das Aufdrücken 
derſelben erſchwert hat und eben fo iſt von einem unpartheiifhen 
Augenzeugen bekundet worden, daß verſchiedenes Holz in Uns 
ordnung vor der Hinterthüre des brennenden Hauſes gelagert 
geweſen ſey. \ 

Die Ehefrau des Damnificaten Knobloch iſt endlich nicht 
wohl während der Rettung von Betten, als vielmehr 
wahrſcheinlich aus der Urſach in den Flammen verungtückt, 
daß fie ſich erſt noch mit dem, nach der üblen ortlichen Bitte bei 
Nacht abgelegten Hemd hat bekleiden wollen. 

Die bisherigen Ermittelungen haben nun zwar eine abſicht⸗ 
liche Anſtiftung des fraglichen Brandunglücks wabrſcheinlich ges 
macht und es werden in dieſer Beziehung die gerichtlichen und 
polizeilichen Ferſchungen noch fortgeſetzt, es iſt aber die Moͤg⸗ 
lichkeit einer andern Entſtehungsurſache durch die Umßaͤnde 
keinesweges ausgeſchloſſen. Hermsdorf u K., d. 30 Sept. 1839 

Reichsgräflich Schaffgotſch Freiſtandesherr⸗ 

liches Kammeral⸗Amt, als Orts Polizei⸗ 

Behörde über Bendorf 


[Wegen Mangel an Naum folgen die fehlenden Kirchen⸗ 


Nachrichten in der naͤchſten Nummer.) 


Schluß⸗Verzeichnſß der Badegäſte in Warmbrunn. 


Herr Ober, Landes- Ger.⸗Journaliſt Blaug, aus Breslau. — 
Herr v. Erichſen, Major a. D., mit Familie, aus Hirſchberg. 
— Herr Kaufmann Hoffmann, aus Breslau. — Verw. Frau 
Dekonom Friedrich mit Sohn, aus Ober⸗Moys. — Frau 
Schneidermſtr. Aberle mit Pflegetochter, aus Breslau. — Herr 


Kaufmann Gerſon Salomon mit Frau, aus Berlin. — Herr 


Tabakfabrikant J. S Eyrlich, aus Kempen. 

Der Numerus der dritten Klaſſe belänit fi bis inclusive 
den 23. Sept mber c. auf 330 Perſonen. ’ 

Nach Abichtuß der Bader und Fremden Lifte befanden ſich in 
5 . Badezeit an Badegaͤſten und ſonſtigen Fremden 

er ſelbſt: a 
A: 10 Bobıgäfleh I. und II. Klaſſe 833 Fam., od. 1758 Perf, 

III. Klaſſe 330 5 361 

2079 = 
Summa Summarum 2224 Fam., od. 4498 Perf, 


Verlobungs- Anzeigen. 
Als Verlobte empfehlen sich geehrten Ver- 
wandten und Freunden: 
Emilie Gebauer, 
Valerius Diekmann. 
Freistadt u, Hirschberg, den 2. October 1839. 
——ä —ö. :ü 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Schrödter und 
Fedor Höber. 
Adelsdorf und Schloß⸗Antbeil Alt⸗Schoͤnau, 
den 22. September 1839. 


Entbindungs =» Anzeigen. 
Die heute Nachmittag halb 2 Uhr erfolgte glückliche Ente 
bindung meiner Frau, Caroline geb. Ernſt, von einem 
gefunden Mädchen, beehre ich mich meinen Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Hohenliebenthal, den 28. September 1839. 
Der Cantor und Schullehrer Hoffmann. 


Die zwar ſchwere, aber gluͤckliche Entbindung ſeinet lieben 
Frau, Eleonore geb. Weiſe, von einem geſunden Kna⸗ 
ben, beehrt ſich nahen und fernen theuern Freunden ergebenſt 
anzuzeigen der Revierjaͤger Neugebauer. 

Petersdorf bei Hainau, den 8. September 1839, 


Geehrten Freunden und Bekannten die ergebenſte Anzeige, 
daß meine liebe Frau, Auguſte, geb. Richter, heute fruͤh 
von einem geſunden Soͤhnchen gluͤcklich entbunden wurde. 

Hirſchberg, den 2. Oktober 1839. 8 

Dr. Rudolph Peiper, 
Diakonus an der Gnadenkirche. 


i Todesfall⸗ Anzeigen. 

Nahen und fernen Verwandten und Freunden zeigen wir 
hiermit das heut früh um halb neun Uhr erfolgte Ableben un⸗ 
ſers theuern Gatten, Vaters, Schwieger und Großvaters, 
des Baͤckermeiſters und Oberaͤlteſten Herrn Chriſtian Ernſt 
Liebig hieſelbſt, in dem Alter von 58 Jahren 1 Monat 27 
Tagen, um ſtille Theilnahme bittend, tiefbetruͤbt an. Ge⸗ 
ſund und wohl verließ er in der Fruͤhe dieſes Tages das Bette 
und ging mit gewohntem Fleiß an feine Berufsgeſchaͤfte, nicht 
ahnend, daß ſein Lebensende ſo nahe ſei; denn nur wenige 
Augenblicke zuvor ſich unwohl klagend, blieb ihm nur noch ſo 
viel Zeit, ſein Lager zu ſuchen, als eintretender Magenſchlag 
ſeinem thaͤtigen Leben ein Ende machte. Tiefe Wunden ſind 
uns geſchlagen, unermeßlich iſt die Größe unſers Verluſts, 
denn wir hofften den Vollendeten noch viele Jahre in unſrer 
Mitte zu haben. Nur die Hoffnung eines dereinſtigen frohen 
Wiederſehns vermag uns zu troͤſten. i 

Greiffenberg den 27, September 1839. 

a 8 Die Hinterlaſſenen. 


L 


Mit wehmüthig tiefbetrübten Herzen zeigen wir unſern 
geehrten Verwandten, Freunden und Bekannten hierdurch 
ergebenſt an, daß unſere gute, einzige, liebe Tochter, Maria 
Auguſte, in Folge eines Nervenſchlages, am 29. Sept., 
Nachmittags 2 Uhr, ihre irdiſche kurze Laufbahn, in dem 
Alter von 9 Jahren und 6 Wochen, vollendet hat. 

Warmbrunn, den 30, September 1839, 

Auguft Liebig, Horn⸗ und Holzdrechslermeiſter. 
Johanna Liebig, geb. Dohnt. 


Das, am 24. d. M., Abends 10 Uhr, erfolgte Ableben 
unſers guten Vaters, des Apothekers Chriſtfried Wil⸗ 
helm Mylius, im Alter von 79 Jahren und 13 Tagen, 
zeige hierdurch, ſtatt beſonderer Meldung, im Namen aller 
Anverwandten, ergebenſt an. 

Friedeberg am Queis, den 25. September 1839. 

Der Apotheker H. Mylius. 


Am 30. vor. M. verungluͤckte im hieſigen Mühlgraben, N 
beim Schöpfen einer Kanne Waſſer, meine Ehefrau, Maria 


Eliſabeth, geb. Laub ner, was ich, um ſtille Theilnahme 
bittend, hierdurch Freunden der Nähe und Ferne ergebenſt 
anzeige. Hirſchberg, den 1. Oktober 1839. 

2 Benjamin Braun, Gaſtwirth. 
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Muſici, welche die Konzerte des hieſigen B. F. Muſik⸗ 


Vereins gegen ein angemeſſenes Honorar zu unterſtuͤtzen ge⸗ 

neigt ſind, wollen ſich baldigſt melden bei dem Getreidehaͤndler 

Herrn Scholz hierſelbſt. Hirſchberg, den 1. Oktober 1839. 
Der B. F. Muſikverein. 


Montag, den 7. d. M., das erſte Konzert. 
— — —— 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Auf dem, dem Bauer Johann Karl Hinke gehörigen 
Grundſtücke Nr. 217 zu Grunau, iſt sub rubr. III im 
Hypothekenbuche ein Kapital von 130 Rthlr. für die hieſige 
Kaͤmmerei eingetragen, welches durch Ceſſion und reſp. Erb⸗ 
gangsrecht auf die Wittwe Johanne Beate Herrmann, 
geb. Metz, geliehen und eingeſchrieben iſt. Da der Aufenthalt 
derſelben nicht zu ermitteln geweſen, ſo haben wir auf den 
Antrag des Beſitzers, welcher das Kapital an die Gläubigerin 
zurückgezahlt zu haben behauptet, ſich auch im Beſitz des 
Hypotheken⸗Inſtrumentes befindet, einen Termin auf 

den 2. Dezember d. J., um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Auscultator Heß an⸗ 
geſetzt und laden dazu die Johanne Beate, verwittwete 
errmann, geb. Metz, oder ihre Erben, Geffionarien 
oder ſonſtige Rechtsnachfolger vor, um ihre etwanigen Ans 
ſpruͤche an dieß Kapital nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit 
denſelben präcludirt, ihnen deshalb ein ewiges Stiüſchweigen 
auferlegt und die Poſt auf Antrag des Beſitzers gelöſcht werden 
wird. Hirſchberg, den 18. Auguſt 1839, 5 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


* 


— 
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Bekanntmachung. Der Bleichermeiſter Chriſtian Ehe 


renftied Bruckner zu Ober⸗Wernersdorf beabſichtiget, nahe 
unterhalb ſeines Wohn und Bleichheuſes, an dem bei dem⸗ 
ſelben vorbeifließenden Boberarm, eine unterſchlaͤgige Leine: 
wandwalke, mit 8 Stampfen und 4 Näpfen, zu erbauen. 
In Gemaͤßheit der §. §. 6 und 7 des Allerhöchſten Edicts 
vom 28. Oktober 1810 wird dieſe Anlage hiermit zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, und werden alle Diejenigen, welche 


dadurch eine Gefährdung ihrer Rechte befürchten, aufgefor⸗ 


dert, ihre Widerſprüche innerhalb 8 Wochen, vom Tage der 
Publikation an, bei dem unterzeichneten Landrath⸗Amte an⸗ 
zubringen. 

Sollten innerhalb dieſer Friſt keine Widerſprüͤche eingelegt 
werden, ſo wird die Landespolizeiliche Erlaubniß zum Bau 


dieſer Leinewandwalke hoͤhern Orts in Antrag gebracht und 


auf fpätere Einwendungen nicht mehr geruͤckſichtiget werden. 
Bolkenhayn, den 10. September 1839. 
Koͤnigliches Landrath⸗ Amt. 


Bekanntmachung. Bei dem diesjährigen, in der 
hieſigen evangeliſchen Gnadenkirche und in der katholiſchen 
Stadtpfarrkirche gefeierten Rettungs⸗Dankfeſte, iſt fur die 
hieſigen Armen: ; 

a) in erſterer der Betrag von 2 Rtlr. 10 Sgr. 11 Pf., 

b) in letzterer der Betrag von 1 Rtlr. 6 Sgr. 10 Pf. 
geſammelt worden. 
legenheit der Armen erinnert haben, ſtatten wir im Name 
derſelben hiermit unſeren Dank ab. ; 

Hirſchberg, den 27. September 1839. 

Der Magiſtrat. 
Auktionen. 8 


Orangerie- und Gewächs » Auction, 

Die zum Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Obriſt⸗ Lieute⸗ 
nant Holſche gehörende Orangerie und ſonſtigen Topfge⸗ 
waͤchſe, beſtehend in 61 Citronen , Aepfelſinen :, Pommes 
tanzen ⸗, 138 Feigen⸗, Lorbeer⸗ und Myrthen⸗Baͤumen in 


Denjenigen, welche ſich bei dieſer Ge⸗ a 


Kuͤbeln und Naͤpfen, einer Menge verſchiedener Sorten Pe⸗ 


largonien, Hortenſten, Cactus u. f w. fol 
den 7. October 
von Vormittags 8 Uhr an, in dem zum Nachlaß des Verſlor⸗ 


benen gehörigen Garten vor dem Köppen⸗Thore, neben dem 
Geſellſchaftsgarten, öffentlich, jedoch nur gegen gleich baare 


Bezahlung in Courant verkauft werden, wozu Kaufluſtige 


recht zahlreich einladet 


der Königliche Kreis» Juſtiz⸗Rath Schmidt 


Schweit nitz, den 16. September 1839. 


Die meinem Manne, dem emeritirten Rector 
Treutler hieselbst, gehörigen Kirchen-Musika- 
lien von älteren und neueren Autoren, als Hayd'n, 
Schnabel, Bühler etc., so wie Sinfonien, Ouver- 
turen, Lehrbücher und Schulen für Instrumente 
u. v. ä., beabsichtige ich 


— 
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Sonnabend, den 3. October c., 
Vormittag von 9 Uhr an, 
in der hiesigen Rector- Wohnung an den Meistbie- 
tenden, gegen gleich baare Bezahlung, zu verkau- 
fen. Hiezu lade ich die Herren Chor-Dirigenten 
und Musikfreunde ganz ergebenst ein. 
Schömberg, den 21. September 1839. 
Mariane Treutler. 


Holz » Auktion. 

Dienſtag, den 8, Oktober, wird in Berthelsdorf bei 
Schömberg eine Partie Kıöger, Baus, Stamm: und Brenn: 
Holz von Unterzeichnetem meiſtbietend verſteigert werden, und 
damit alle 14 Tage, nämlich Dienſtag den 22. Oktober und 
ſo weitet, fortgefahren. Kaufluſtige haben ſich im Termine 
einzufinden; auch bin ich bereit, jedesmal vor dem Termine 
mündlich auf Verlangen Auskunft zu geben. Berliner. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Damen⸗Kleider⸗Fertigungs⸗Unterricht. 
Pro Stunde 2½ Sgr. 

Dieſer Unterricht, wie er in Nr. 36 dieſer Blaͤtter bes 
ſchrieben worden, wird auf Verlangen weiter ſortgeſetzt. Wie 
ſchon geſagt worden, bezahlt eine Dame für das Auslernen 
nach ſpſtematiſcher Rechnung, alle Damen ⸗Kleidungen nach 
einem Maaß für ungeſunde und geſunde Kö. per paſſend zus 
zuſchneiden, nur 30 Lehrſtunden und bekoͤmmt die fehlenden 
gratis. Diejenigen, welche ſich binnen 8 Tagen zur Theil ⸗ 
nahme melden, erhalten dieſen Vortheil. Nach dieſer Zeit 
fallen dieſe Freiſtunden weg, wodurch ſich der Lehrcurſus ers 
hoͤht. Das Uebrige befagen meine Anzeigen, welche unent⸗ 
geldlich in meinem Logis zu haben ſind. 

C. S. Pätzhold, 
berechtigter Lehrer beſigten Faches. 


Wohnhaft bei der verw. Frau Bäder Keller, - 


Acußere Schildauer⸗Straße Ne. 515. 
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Bekanntmachung. Wenn gleich noch nicht alle Ab⸗ 
technungen aus der Monarchie, wegen des großen Andranges, 
bei der Direktion haben eingehen konnen, fo halt fie es doch 
für Pflicht, wie bisher, auch mit der Mitte d. M. dem Pu⸗ 
blieo den Stand der Geſellſchaft, ſoweit fie ſolchen jetzt ſchon 
ſelbſt überſehen konn, mitzutheilen: 
„Es ſind bereits über 14,000 Einlagen 
mit mehr als einer halben Million Thaler 
Einlage⸗Kapital hier eingegangen.“ 

Der erſte Abſchnitt der Sammel: Periode iſt nunmehr ges 
ſchloſſen; nur mit einem Aufgelde von 6 Pf. Pro Thlr. bleibt 
mithin ſtatuariſch im Inlande bis zum 2. November noch der 
Zutritt zu dieſer, für Kinder namentlich ungemein günſtig 
zuſammengeſetzten Geſellſchaft möglich. 


Wir behalten uns vor, nähere Nachrichten mitzuteilen, 


fo wie es möglich geweſen ſeyn wird, die nöthigen Zuſammen⸗ 


— 


ſtellungen zu machen, die um fo bedeutender find, als die 
Zahl der Einlagen vom 15. Auguſt bis heute von 3,106 auf, 
wie geſagt, uͤber 14,000 geſtiegen iſt. 
Berlin, den 15. September 1839, 
Direktion der Preuß. Nenten⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt. Bleſſon. 


Indem der Unterzeichnete obige Bekanntmachung hiermit 
zur Kenntniß des Publikums bringt, haͤlt er es für Pflicht, 
auf dies ungemein guͤnſtige Reſultat beſonders auf⸗ 
merkſam zu machen, das gerade fuͤr dieſe Jahresgeſellſchaft 
ein ſchnelleres Steigen der Rente verbuͤrgt, und namentlich 
den juͤngern Klaſſen ſehr vortheilhafte Ausſichten ſtellt. 

Bis zum 2. November nehmen alle Agenten fortwährend 
Dielarationen an, und ſind ſtets durch ſie alle über die Anſtalt 
belehrenden Piecen zu beziehen. 

Liegnitz, den 29. September 1839. N 

R. G. Prausnitzer, Haupt⸗Agent. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, bin ich immerwaͤhrend 
bereit, Declarationen anzunehmen, und alle uͤber die Anſtalt 
belehrende Piecen abzureichen, a b 

Hirſchberg, den 2, October 1839, A. Schleſinger. 


Fi ſcher ei. 

Mittwoch den 9. Oktober, fruͤh 8 Uhr, wird der hieſige 
Großteich an der Rohrlacher Grenze gefiſcht, und werden 
Käufer dazu eingeladen. Maiwaldau, den 29, Septbr. 1839, 

Marker, Amtmann, 


Künftigen Dienſtag, als den 8. Oktober, früh um 8 Uhr, 
wird bei dem Dominio Nieder⸗ Berbisdorf der fogenannte 
Kuhteich abgefifcht. Das Wirthfhafts- Amt, 

Nieder: Berbisdorf, den 1. Oktober 1839, 

Das unterzeichnete Wirthſchafts⸗-Amt macht bekannt, daß 
Freitag früh, als den 4. Oktober, der ſogenannte Kuͤh⸗Teich 
abgefiſcht wird, wozu ich alle Fiſchkaͤufer einlade. . 

Giersdorf, den 2. Oktober 1839. Horzetzky. 


Ab ſchi ed. 5 
Allen unſern verehrten und lieben Freunden am 
Ort und in der Umgegend ſagen wir bei unſerm Ab⸗ 
gange von hier ein freundliches Lebewohl. Bittre 
Erfahrungen treten da in den Hintergrund, wo ſo 
viele unverkennbare Beweiſe des uns gewordenen 
freundſchaftlichen Wohlwollens, einen Ort, der durch 
einen Zeitraum von länger als dreißig Jahren, 
gleichſam zur zweiten Heimath geworden, dem Ge⸗ 
dächtniß und dem Herzen unvergeßlich machen. 
Ober⸗Leipe, den 30. September 1830. 
Heintzel und Frau. 


Werthen Verwandten und geehrten Freunden ſagen bei 
unſerm Abgange aus Buſchvorwerk nich Ruſſiſch⸗ Polen ein 
herzliches Lebewohl der Papier⸗Fabrikant Baumert 

nebſt Fimitie. 


Ein herzliches Lvebewoh!l 
fage ich bei meiner Abreiſe von Buſchvotwerk nach dem Koͤ⸗ 
nigreich Polen allen Verwandten und Freunden, welche mir 
an meinen hier verlebten frohen und auch ſehr ſchweren Stun⸗ 
den Ihren warmen Antheil ſchenkten, und gebe Ihn en hiermit 
die Verſicherung, daß ich auch Ihrer. in der Ferne mit Liebe 
gedenken werde. H. G. Krauſe. 
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Fur mich darf kein Geld an Eraſt Wunsch gezahlt 
werden. Boberroͤhrsdorf, den 28. September 1839. 
G. Müller, Hilfslehrer. 


Der ꝛc. Wunſch aus Hohweeſe wird hiermit aufgefordert, 
die Karten des Glaſer'ſchen Atlaſſes Nr. 7, 9, und 24, 
mir baldigſt in eigener Perſon, nicht aber durch Gelegenheit, 
zuzuſtellen, und dagegen andere Nummern zurückzunehmen. 
Wo bleibt die Spezialkarte von Schleſien und der Text? 

eriſchdorf, im September 1839. 
® RS £ Haͤrtel, Schullehrer. 


—— 
Die Looſe zur Aten Klaſſe muͤſſen fpäteitens, bei Berluſt 
des Anrechts, bis zum 6. d. M. eingelöft werden. 
Stedet, 
Lotterie⸗Untereinnebmer bei Herrn Raupbach. 


Lotterie ⸗ Anzeige. 

Alle Diejenigen, welche Lotterie Looſe qus der Unterkollekte 
des hierſelbſt verſtorbenen Unter⸗Kollekteurs Herrn B. Keyl 
entnommen haden, wollen von nun an die Looſe zur Aten 
und Sten Klaſſe soſter Lotterie vom Unterzeichneten erheben 
und renoviren, indem mir der Debit der Keyl' ſchen Leoſe 
von dem Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer Herrn Leitgebel zu 
Liegnitz Übertragen worden iſt. 

Uwenberg, den 29. September 1839. f 

= ) =. C. H Eſchrich, 


Lotterie ⸗ Unter ⸗Einnebmer. 


Oeffentliche Ehren erklärung. 

Ich erklaͤre, daß ich die von mir am 24. Sept. gegen den 
hieſigen Inwohner und Lohnkutſcher Gottlob Rottenauet 
ausgeſtoßenen Beleidigungen und Beſchimpfungen, wegen 
Wegnahme einer Fuhre, hiermit zurücknehme, und denſelben 
in dieſer Sache fur unſchuldig und als einen rechtlichen Mann 
erkenne. Warmbrunn, den 25, Septbr. 1839. 

8 5 Heinrich Fels. 


. ERLEBT ZTTOTRERITE 
Es haben ſich bei mir mehrere Kaufsliebhaber zu Bauer⸗ 
aütern gemeldet. Ich erſuche deghalb Diejenigen, welche zum 
Verkauf ihrer jedoch von bereſchaftl. Laſten freien Befigungen 
geneigt find, ſich bei mir zu melden. 
Landeshüt, den 18. Septbr. 1839. 88 
Hennig, Kommiſſions. Agent. 
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Alle Arten Handſchuh, Glacee⸗, Dänifche und von 
Waſchleder werden gewaſchen und wieder in Stand geſetzt von 
Steckel, Handſchuhmacher. 
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Alle Arten Tiſchlerarbeit werden verfertigt bei Karl Jäckel 
in Oder⸗ Petersdorf. Den 30 Septbr. 1839. 


Die Buchhandlung von Waldow in Hirſch⸗ 
berg empfiehlt ihre 5 E 
Leih -» Bibliodthef, 

welche feit einem Jahre um 1000 Bande vermehrt, die 
älteren und neuern belletriſtiſchen Werke der Literatur enthält, 
den hieſigen und auswärtigen Freunden der Lektüre zu geneig⸗ 
ter Beachtung. 8 

Mit diefer Leſe⸗Bibliothek iſt gleichzeitig ein Journale 
Leſe⸗Zirkel, fo wie ein Zirkel der neuſten fran⸗ 
zöſiſchen Literatur verbunden. Die aͤußerſt bil⸗ 
ligen Bedingungen ſind in meiner Handlung durch den Catalog 
zu erſehen, als auch muͤndlich zu erfahren. 


Alle Taſchenbücher für 1840, fo wie die neuſten und 
beſten erſcheinenden Romane für 1840, find für 2 fgr. 
wöchentliche Leſegebuͤhren zu erhalten in 

der Buchhandlung von Waldom, 


Feine weißwollene Sachen, ſelbſt Tücher mit bunten Blu⸗ 
men, wenn die Farben nur ſo aͤcht ſind, daß ſie kaltes Waſſer 
nicht aufloͤſt, werden gewaſchen, ſo daß ſie ihre eigenthümliche 
Weiße behalten, bei Steckel, Handſchuhmacher. 


Etabliſſe ments. 
Zur gütigen Beachtung. 

Einem hohen Adel und hochzuehrenden Publikum widme 
ich hierdurch dle ergebenſte Anzeige, daß ich am 1. d. Mts. 
die Specerei⸗, Taback⸗ und Wein ⸗Handlung von 
der Frau Kaufmann Hedwig Winkler für meine Rech⸗ 
nung übernommen habe. Mit dieſer Anzeige verbinde ich die 


ergebenſte Bitte, mich mit Ihrem guͤtigen Beſuch zu beehren, 


und hoffe, mir das Vertrauen meiner geehrten Abnehmer 
durch vorzüglich reelle und gute Bedienung und die billigſten 
Preiſe zu erwerben. Landeshut, = 26. September 1839, 


Milde. 
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2 Porzellan» Maler 
% Eduard Scholz in Bunzlan, 


N zeigt einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum fein WM 
* Etabliſſement ganz ergebenſt an, mit der Bitte, ihn 
& mit allen in dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten, als: 
N Porträts, Figuren⸗) Jagd⸗, Landſchafts⸗ 
A und Wappen- Malerei, ſo wie Dekorationen M 
2 und 2 985 iu weden jedes person Geb, 2 
uti ſeehr olle * 
Sa ie Baimung unter Verſicherung promp 34 
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Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Hiermit beehre ich mich die ergebene Anzeige zu N 
machen, daf ich hierorts eine * 


Leder⸗ und Producten⸗Handlung $ 
auf der Langgaſſe, Nr. 146, % 
in dem Haufe der verwittw, Frau Klein etablirt und 
mit dem heutigen Tage eroͤffnet habe. - 
Perfönliche Einkäufe an den erften Quellen, fo wie 
hinreichende Mittel und in anfehnlichen Haͤuſern dedeu⸗ 
tender Handelsplatz erworbene Sachkenntniß, fegen 
mich in den Stand, jeden mir zu werdenden Auftrag 
prompt und biligft auszuführen, und werde ich, dei 
M dem Grundfag der ſtrengſten Reellität, das mir zu 
A ſchenkende Vertrauen ſtets zu erhalten bemuͤht ſeyn. 
Hirſchberg den 1. October 1839. 
0 S. Fu ch s. 
KREEKKKÄIHÄRTHHTEK OKI KICHICK 
Einem geehrten hiefigen und benachbarten Publikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich mich hierſelbſt als Damen⸗ 
kleiderverfertiger etablirt habe und bitte um recht viele 
gütige Aufträge, Ich verſpreche Jedermann moͤglichſt prompt 
und billig zu bedienen und werde bemüht ſein, mich vorzüglich 
durch die ſauberſten modernſten Arbeiten zu empfehlen. 
Mein Logis iſt beim Gold⸗ und Silberarbeiter Hrn. Baufink. 
Warmbrunn. H. Tittel, Kleiderverfertiger. 


E nem vetehrungswuͤrdigen Publikum in und außerhalb 
Huſchberg gebe ich mir die Ehre, mein Etabliſſement hier 
ſeloſt als Schuhmacher ergebenft anzuzeigen. Indem ich 
gute Arbeit und Billigkeit verſpreche, bitte ich um ein guͤtiges 

Zutrauen. K. F. Hentſcher, 
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Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

Eine im Gebirge liegende Papiermuͤhle iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. Es gehören dazu einige 40 Sch fl. Breslauer 
Maas vorzügliches Ackerland, gegen 20 Schfl. zweiſchüriges 
Wis⸗ſewachs, und hat beftändig hivlängliches Waſſer zum Be⸗ 
triebe; auch iſt das Gewerk im nöthigen Bauzuftande, Zum 
Verkauf diefer Befigung iſt ein Termin auf den 20. Ok⸗ 
tober d. J feſtgeſetzt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Ueber die Kaufsdedingungen und den Ort giebt der Untetzeich⸗ 
nete vor dem anftehenden Verkaufstermine die nöthige Aus⸗ 
kunft. Landeshut, den 18. Septbr. 1839. 5 

Hennig, Kommiffions» Agent, 


Eine ganz nahe bei der Kirche in gutem Bauzuſtande ger 
legene Schenkwirthſchoft. worin ſich ein gutes Gewoͤlbe, Pferde. 


und Kuhftall befinden, iſt aus freier Hand zu vetkaufen. Es 


gebören dazu 24 Scheffel Berliner Maas Acker, 4 Scheffel 
Wieſewachs ur d 2 Scheffel Gerten. Auch hat diefe Nahrung 
die Gerechtigkeit des Schlachtens und Beckens Naͤhere Aus⸗ 
kunft giett der Buchbinder Neumann in Geeiffenberg . 


dunkle Burggaſſ⸗ bei der Wittwe Feau Kleinert. 


Häuſer⸗ Verkauf. 
Veraͤnderungshalber bin ich Willens, meine beiden in 
Goldberg befindlichen Haͤuſer, ; 
a) sub Nr. 683 auf dem Saͤlzerthorgraben, nebſt Game 
ten, welches ſich ſehr gut zur Landwirthſchaft eignet; 
b) das sub Nr. 70 auf der Liegnitzer Gaſſe befindliche 
Haus, das zu einem Handelsgeſchaͤft ſehr paſſend iſt; 
aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige konnen ſich bei 
mir in Nr. 70 melden und das Naͤhere erfabren. a 
Goldberg. Samuel Boguth. 


E. in einer belebten Gebirgsſtadt liegende Seifenſie⸗ 
derei iſt aus freier Hand zu verkaufen. Die Handwerks⸗ 
Usnfkien werden vollſtaͤndig uͤbergeben; auch iſt mit dem 
Haufe, welches ſich Übrigens zu jedem Geſchaͤft ſehr gut eig ⸗ 
net, ein Gaͤrtchen verbunden. Nähere Aus kunft hieruͤber 
giebt der Unterzeichnete. Hennig, Komm. Agent. 

Landeshut, den 18. S⸗ptbr. 1839, 


Haus =» Verkauf. = 
Das sub Ne. 715 in den Sechsſtaͤdten hieſelbſt belegene, 
in gutem Bauſtande befindliche Haus, wozu 3 Scheffel Acker 
gehörig, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige er⸗ 
fahren das Nähere bierüͤder bei dem Eigenthuͤmer deſſelben, 
dem Färber Eduard Nicolai. 
Hirſchberg, den 30. September 1839. 


Ein Vorwerk dei Jauer, mit ganz neuen maſſiven Wohn⸗ 
und Wirtbſchafts⸗Gebaͤuden, beſtem Weizendoden und vor⸗ 
zuͤglichem Inventarium, iſt ſofort für 7000 Rtblr. zu ver⸗ 
kaufen. Das Maͤbere ſagt der Komwiſſ. Meyer in Hirſchberg. 


Da ich geſonnen bin, das in der Striegauer Vorſtadt hie⸗ 
ſelbſt, sub Nr. 156 gelegene Haus nebſt Scheuer und Garten, 
fo wie den am Anf ſing der Straßen nach Lobris und Große 
herzogswaldau belegenen Acker, nebſt allem Zubehoͤr, aus 
freier Hand zu verkaufen, fo erſuche ich hierauf Reflektirende 
ſich bei mir melden zu wollen. Ku hen. 

Jauer, den 26. September 1839. 


Das Haus sub Nr. 979, auf der Hellergaſſe zu Hirſch⸗ 
berg, worinnen 3 beizbare Stuben und das dabei befindliche 
Ackerſtück von 1 Scheffel Breslauer Maaß Ausſaat, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige erfahren das Weitere 
im Haufe ſelbſt, bei der Eigentbhuͤmerin Maria Vogt. 


Jamaica Rum, alt und fein, 
Arrac de Batavia, 
diverse Sorten feine Thee's 
empfiehlt zu gütiger Abnahme 
Th. Spehr. 
Ein 10 Fuß 3 3. cheint hob 8, mit 90 Kämmen 4½3. 
Theilung, in ſehr brauchbarem Zuſt nde befindliches Stun⸗ 


rad, nebſt dazu geboͤrigen Armen, ſtebt bill'g zu verkaufen 
in Wüfte: Woaltersdoif bei dem Muller ⸗Meiſter Erbe. 
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Die Watte⸗Fabrik 
bei Karl Cuers in Hirſchberg, 
innre Schildauer Straße Nr. 86, 
empfiehlt ihr bedeutendes Wattenlager feiner, mittler und or⸗ 


dinairer Watten, in vetſchiedenen Nummern, zu den aller⸗ 
billigſten und bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


— — —a'ʃſ—z̃— 

Von der Leipziger Meſſe empfing wieder in ſchoͤnſter Aus⸗ 
wahl: feine Damen⸗Etuis und Toiletten, Broches, 
Tuchnadeln, Arm- und Kopfſpangen, Damen» 
taſchen in Caſimir und Saffian, Schmuckkaͤſtchen, 
Ohrglocken und Halsbänder von Steinkohle, Haar- 
pfeile, Lockenhalter und Wickel, Knopfnadeln, 
verzierte Briefbogen, Oblattenkaͤſtchen, Schreiber 
pulte, verſchiedene Sorten Stahlfedern, Zahnbuͤr⸗ 
ſten, Cravatten mit und ohne Schlips zu allen Preiſen, 
franzöf, Toiletteſeifen und Parfümerien, nebſt noch 
vielen geſchmackvollen Gegenſtaͤnden, 

Hirſchberg den 3. October 1839. N 

C. W. Ullmann, Langgaſſe Nr. 148, 


Zu verkaufen 
4) ein moderner, gut konditionirter Wiener Stadtwagen, 
mit vollſtaͤndigen Reiſe⸗Requiſitrn; 
2) eine wenig gebrauchte Wiener Kaleſche, nebſt Koffer. 
Das Nähere iſt bei dem Wirthſchafts⸗Amt von Nieder⸗ 
Thomaswaldau zu erfahren. 


Eine Kartoffel⸗Daͤmpftonne, faſt neu, mit Eifenband, 
von circa 800 Quatt Inhalt, ſteht zum Verkauf im gold⸗ 
nen Adler zu Reibnitz. 5 


Ein Transport ganz friſcher Flinsberger und Salz ⸗ 
brunn iſt wieder angekommen bei C. L. Heyden 
vor dem Langgaſſen⸗Thore. 
Mehrere gute Bandſtuͤhle, auch eine neue Band⸗Galander, 
ſind zu verkaufen bei 
dem Kaufmann Kertſcher in Schmiedeberg. 


Abgelagerten Kornbranntwein, fo wie diverſe 
Sorten fein dopp.; dopp. und einfache Liquenre; fein⸗ 
fen Jamaica-Num; ächten Franzbranntwein; 
WPunſch⸗Eſſenz empfiehlt zur geneigten Beachtung 

8 Friedr. Carl Kroll in Landeshut. 

Funfzig Scheffel Hornſpaͤhne find billig zu verkaufen, deim 

Horndrechsler Grau ee a Pr 


Veränderungshalber din ich gefonnen, mein Haus Nr. 17 
in der Vorſtadt zu Landeshut aus freier Hand zu verkaufen. 
Robert Heſſe, Tiſchlermeiſter. 


Gedruckte Fußtapeten, Leinen, in den neueſten 
Oeſſeins, find wieder vorräthig bei 
J. C. Ferd, Kertſcher in Schmiedeberg, 


Neue holländ. Heringe, 
Neue engl. Mattjes-Heringe, 
Neue schottischeHeringe mit 
Pfeffergurken, wie 
Frischen Silberlachs, beide 
einmarinirt, empfiehlt 
C. A. Biemelt. 
Petersdorfd.24.Sept.4839. 


Tee en 
Große und kleine Packkiſten ftehn billig zu verkaufen bei 
ee C. W. Ullmann, Langgaſſe Nr. 148. 


Von heute an ſind alle Sorten großes Brodt, ſo wie auch 
alle Sorten Gegraͤupe und Gruͤnzeug zum dilligſten Preiſe 
zu haben, hoͤflichſt um zahlreiche Abnahme bittend, bei 

Wilhelmine Rannefeld, Butterlaube Nr. 37. 
Zu verpachten. 

Ich bin gefonnen mehrere kleine Parzellen Buſch und 
Wieſewachs, welche mit dem Dominio Etonsdorf graͤnzen, 
zu verpachten, weil fir mir zu entfernt von meinem Gehöfte 
ziegen. Der Pacht⸗Kontrakt wird auf 3 Jahre abgeſchloſſen. 


Dabei bleibt es dem Pächter uͤberlaſſen, das Stuck Acker, 


was er im Verpachtungs⸗Termine als Meiſtbietender erſteht, 
ganz nach Willkuͤhr zu benutzen, es ſei nun als Ackerland, 
oder Wieſeniand oder auch als Buſch zu liſſen. Die Pacht⸗ 
Gelder werden gleich nach erfolgtem Zuſchlage fuͤr das erſte 
J ahr praenumerando entrichtet, die beiden folgenden Jahre 
aber in halbjaͤhrigen Raten, zum 1. November und 1. Mai 
gezahlt. Pachtluſtige werden hiermit aufgefordert, 
Sonntag, als den 27. Oktober, des Nachmittags um 2 Uhr, 
mit Kaution verſchen, bei mir einzufinden, wo alsdann an 
den Meiſtbietenden der Zuſchlag erfolgen wird; nachdem die 
zu verpachtenden Stucke der genauen Prüfung eines jeden 
Mitbieters preisgegeben worden find, Sollten ſich vielleicht 
der eine oder der andere die verſchiedenen Stucke ſchon vorher 
in Augenſchein nehmen wollen, ſo hat er ſich bloß bei mir zu 


melden und bin ich gern erbörig, ihm zu jeder Zeit dit nöthige 1 


Auskunft hierüber zu ertheilen. 
Hiriſchdorf, den 1. Oktober 1839, 
. von Netz, Lieutenant a. D. 


Mein Wirths haus, „zur Stadt Como genannt“, iſt 
ſogleich zu verpachten. Das Nähere beim Eigenthümet 
Friedtich Weber in Warmbrunn. 
3% bin Willens, mein Ackerſtück, gelegen am Viehweg, 
zu verpachten, und lade Pachtluſtige Sonntag, den 6 Oktbr., 
Nachmittag 3 Über, in meiner Behauſung dazu ein. 
Verw. R Hoffmann, 
wohnhaft in den Sechsſtäͤdten⸗ 


ſich 


— — 


1 


Die Gras» Nugung der zu dem v. Buchs' ſchen Waiſen⸗ 
Haufe gehörigen Wiefe ſoll, vom 1. Imuar 1840 ab, ans 
derweitig auf drei oder ſechs Jahre verpachtet werden. Pacht⸗ 
luſtige werden eingeladen, ſich den 11. Oktober, Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, im Waiſenhauſe einzufinden und ihre 
Gebote abzugeben. i 
Unter ſehr billigen Bedingungen iſt eine in gutem Stande 


erhaltene Buchbinderei von Michaeli an zu verpachten. Mäs 
bere Auskunft giebt die Expedition des Boten. 
Dank ſa gung. 
Die, in der Nacht vom 22. zum 23. d. M., auf hieſigem 
Dominial⸗Gehöft ausgebrochene Feuerswuth würde ohnfehl⸗ 


bar auch mein zunächft anſtoßendes Grundeigenthum verzehrt 


haben, wenn nicht nahe und entferntere edeldenkende Freunde 
und Gönner liebevoll herbeigeeilt und bemüht geweſen wären, 
durch außerordentlich angeſtrengte und raſtloſe Rettungshuͤlfe 
mein Hab und Gut der Flamme zu entwehren. Nur durch 
ihre baldige Beifuͤhrung und gutgeordnete Leitung der Spritzen 
und eiftige Handreichung war ich ſo gluͤcklich, nicht nur meine 
Mehl- und Schneidemuͤhle, ſondern auch alle meine Effekten 
unverſehrt zu erhalten und nicht das Mindeſte zu verlieren. 
Indem ich meinen guͤtigen Rettern den verbindlichſten Dank 
aus gerührtem Herzen zolle, verbinde ich zugleich den auftich⸗ 
tigſten Wunſch, daß die gütige Vorſehung ihre menſchen⸗ 
freundliche Theilnahme reichlichſt lohnen und ſie ſtets vor 
Ähnlichen Gefahren vaͤterlich bewahren wolle. 
Nieder⸗Blasdorf, Landeshuter Kr., den 29. Sept. 1839. 


Franz Klugheimer, Müllermeiſter. 


1 Kaufgeſu ch e. . . 
Für diesjährige rothe Kleeſaat ift 
Käufer G. A. Gringmuth 
5 in Hirſchberg, am Ringe. 
Zu kaufen werden geſucht die Jahrgänge 1832 oder 1833 
des Liegnitzer oder Breslauer Amtsblattes. Man melde ſich 
in der Expedition des Boten. 
Ein noch gut erhaltenes Fortepiano wird zu kaufen geſucht. 
Das Nähere beim Buchbinder E. Rudolph in Landeshut. 
Es wird Schaaf⸗Muttervieh, zwei⸗ und dreijährig, zu 
kaufen geſucht. Wo? weiſet die Expedition d. B. nach. 
Wer ein Chor zum Ueben noch brauchbare Poſaunen zu 
verkaufen hat, dem weiſet die Expedition des Boten einen 
Käufer nach. 
Es wird ein junger Uhu zu kaufen geſucht 
vom Revierförfter Hoberg in Zobten bei Löwenberg. 
— — —ä—́ 
Wohnungs - Veränderungen. 
Daß ich vom 1. Oktober a. C. an nicht 
mehr bei dem Weißgerber⸗Meiſter Herrn 


S 
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aufarbeite. 


= 


Steinbrecher, ſondern auf der Burgſtraße 
bei dem Kaufmann Herrn Pils wohne, zeige 
ich, um Irrthum zu vermeiden, hiermit er⸗ 
gebenſt an. Verw. Kanzeliſt Scholz. 
Haynau, den 29. September 1839. 


— 
Ich zeige ganz ergebenft an, daß ich beim Tiſchlermeiſter 
Herrn Kittelmann, auf der Drathziehergaſſe, wohne, und 
baummollne und Werg⸗Watten verfertige, fo wie auch alte 
Hirſchberg, den 1. Oktbr. 1839. 
Heinrich Koch. 


Bu ver miethen: a 

Der zweite Stock in meinem Haufe auf der Langgaſſe, be⸗ 

ſtehend aus 3 Studen, 2 Kabinets, Küche und Keller, nebſt 

Kammern und Bodengelaß, Holzſtall ꝛc., iſt von jetzt wieder 
zu vermiethen. aumert, Goldarbeiter. 


Ein Verkaufsladen, fo wie eine Stube iſt bald zu 
vermiethen unter der Butterlaube Nr. 37. ER 


Zu vermiethen und zum 2. Januar k. J. zu beziehen ift der 
erſte Stock, beſtehend in 3 Stuben, nebſt Zubehoͤr, beim 
Lederhaͤndler Schneider. 


Nahe an der Stadt gelegen, iſt im untern Stockwerk eine 
Wohnung von 4 Piecen, dabei Kammer, Gewoͤlbe, Keller 
und Holz⸗Gelaß, auch wenn es gewuͤnſcht wird, ein Theil 
des Gͤrtchens, Pferdes Stall, Wagen⸗Remiſe und Boden⸗ 
R ume, zu vermiethen. Naͤhere Auskunft ertheilt der Guts⸗ 
paͤchter Schubert zu Kunnersdorf. 5 


In der Badeanſtalt beim Wundarzt Scheps ſind 2 Zim 
mer (einzeln) zu vermiethen und bald zu beziehen. ER 


Verlornes. 

Seit Mitte voriger Woche iſt ein Vorſtehhund abhanden 
gekommen, glatthaͤrig, von Farbe dunkelbraun, Bruſt, 
Bauch und die Laͤufte oben nach Innen, unten ganz weiß, 
Bau ſtark aber ſchlank, Kopf lang, ſchoͤn behangen, Ruthe 
duͤnn, Fuchsklauen, auf den Namen: „Nimrod“ hoͤrend, 
und ſehr zutraulich. Wer dieſen Hund wiederbringt, oder zu 
deſſen Wiedererlangung behüͤlflich iſt, erhält eine gute Be 
lohnung in Landeshut am Markt Nr. 56. 

September 24, 1839. 


— — — — —— —zL— — —— 

Vor ungefähr 14 Tagen iſt eine grun und lilla Gelddoͤrſe 
mit filbernem Schloß, worauf die Buchſtaben v. P. und v. B. 
befindlich, in Steaupig verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird erſucht, ſelbige in der Expedition des Boten abzuge⸗ 
ben, wofür derſelde eine Belohnung erhalten wird. 


Perſonen finden Unterkommen. 
Adjuvanten » Gefud. 
Ein Adjuvant wird geſucht. Von wem? befagt die Expe⸗ 
dition des Boten. 8 


Ein routinirter Schreiber mit guten Zeugniſſen findet zum 
1. November 1839 in einer Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei ein 
Unterkommen, und theilt Näheres darüber mit 
das Allgemeine Itreis⸗Agentur⸗, Hammiſſtons⸗ 

und Xdreß⸗Itamtair zu Jauer. 


| Perſonen ſuchen Unterkommen. 

Eine anftändige Frau in mittlern Jahren, die ſchon zehn 
Jahre die Erziehung von 4 Kindern und die Haushaltung 
leitete, fucht ein Ähnliches Unterkommen. Auskunft giebt 
vorläufig die Exp. d. Boten. 

Lehrlings⸗Geſuche. 

Ein junger geſitteter Menſch, welcher die nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzt und Luft hat, die Konditor⸗ und Pfefferkuͤch⸗ 
lerei zu erlernen, dem weiſet, unter ſeht annehmbaren Be⸗ 
dingungen, die Expedition des Boten einen Lehrherrn nach. 


Ein Buchdrucker⸗Lehrling wird geſucht. Das Nähere in 
der Expedition des Boten. 
Ein junger geſunder, gut gefitteter Menſch, der Luft hat, 


die Jaͤgerei und Forſt⸗ Wirthſchaft zu erlernen, findet, gegen 
billiges Lehrgeld, ein Unterkommen hei 


dem Revier⸗Foͤtſter Hoberg in Zobten bei Loͤbenberg. 
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Einladungen. 


Kirmes: Einladung. 
Indem die Kirmes in Wernersb orf bei Warmbrunn in den 
Tagen des 2., 3., 4., 6. und 7 Oktbr. mit Muſik abgehal⸗ 
ten werden wird, auch Fwitog den 4. ein Scheidenſchießen um 


„Geld fLattfindet, fo ladet Goͤnner und Freunde hiermit ganz 


ergebenſt ein Berndt. 


— - mg ́ũ—bA —̃ ſ:— 

Zur Kirmes, welche den 6. Oktoder ihren Anfang nimmt, 
und zum Kirmes» Scheibenschießen, Donnerftag den 10. Okt., 
ladet freundlichſt ein Flach, Brauermeiſter in Lomnitz. 


Einem hochgeehrten Publiko zeigt Unterzeichneter hiermit 
ergebenſt an, daß am 6. Oktdr. die biefige Kirmes ihren Ans 
fang nehmen wird, und bittet um zahlreichen Beſuch. 

Stonsdorf, den 1. Oktbr. 1839. 


Einladung zur Kirmes. 
Donnerſtag den 3., Freitag den 4. und Sonntag ben 6. 
Oktober, werde ich die Kirmes abhalten, wobei Tanzmuſik 


fein wird. Für Pflaumen und andere Kuchen wird deſtens 


geſorgt ſein; wozu ich meine verehrten Freunde und Goͤnner 
ergebenſt einlade. Mar Weiß, 
Coffetier auf dem Scholzenberge. 


— — (f. ͤ——U— ¼ — — n—— — — — ———m— — — 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 28. September 1839. 


Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Wechsel - Course, Briefe En Geld- Course, Briefo , Geld 

Amsterdam in Cour. | 2 Mon. Holl. Rand- Ducaten Stück | — — 
Homburg in Banco Viata 5 — Kaiserl. Ducaten . 4 — 90 
EDER ARE . 2 W. — Friedrichad'oor .. 100 Hl.. 118 
Ditto Mon 150% Polnisch Cour... . — — — 

N London für 1 für 1 Pfd. Sterl. | 8 — 6. 1570 — Wiener Kinl.- Scheine 0 Fl. a, | 

—u— 22 on. — 

Eis in Wehe Zahlung 1 Yinta 102 2% | - Effecten - Course, 

Ditto M. Zahl. — Stanta- Schuld- Scheine. 100 Rl. 1031, PR 
FCC alpne te 2 Mon. — — Pr. Sechandl. Pr. Sch. & . - . 50 Rtl. 70 RR 
Augsburg | 2 Mon | — — Gr. Herz. Posener Plandbr. 100 Fl. 104, — 
Wien in 20 Kr. R 2 Mon. | 101%, — Schles. Pfandbr. von 100 8. — 5 
K ä Vista | 100 — Bitto ditto 500 l. — — 
rr 2 Mon. — 90 Ditto Ltr. .. 100K. 9 

Ditto Ute 00 Rl. 105% 
Diaconto — 4 = 
ee re perneee 


Getreide» Markt» Preife, 


Hirſchberg, den 26. September 1889. 


w. Weizen g. Weizen.] Roggen. ] Serſte. [ Hafer, [ Erben. w. Weizen g. Weizen.] Roggen, J Gerfie, afer, 
6e rtl. for. pf. . E= pf. 1 5 8 55 rü. lor. pf. vit fer. pf. Lit rtl. far. pf. I rtl. 28.— 1115 pf. 2 12 5 5 Ig 
Sale 2 =] 12 10 106 — 311 15 a2 1 81 
Mittler — — 
Niedriger : =] Ze _ > 21—1 1121, 1 Li 
Schönau, den 28. — * en 15 23. en tember 2889. 
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Mittler 
But | 


e 5 AL 


Jauer, den 28. September 1839, 


oͤchſter Preis.) 


Körner, Brauer. 
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